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Belagerungszuſtand im Ruhrgebiet und über Stuttgart
Belagerungszuſtand im ganzen Ruhrgebiet

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 1. April.

Die Reichsregierung hat zuſammen mit der preußiſchen Re
gierung beſchloſſen: Neber das Ruhrgebiet wird der
Belagerungszuſtand verhängt. Die Regierungs

truppen rücken in das Revier ein, um die Arbeiter und die Be
triebsanlagen vor dem Terrorismus zu ſchützen. Der Reichs
miniſter wird entſprechend den Brüſſeler Forderungen der
Alliierten in das Streifgebiet kein Pfund der eingeführten
Lebensmittel abliefern laſſen. Der Reichsarbeits-
miniſter wird keinerlei Bezahlung für Streik-
ſchichten gewähren. Dagegen ſoll den Arbeitern ver Zechen,
auf denen nach der 75Stundenſchicht gefördert wird, eine be
ſondere Schwerarbeiterzulage ſteigend mit dem Förderquantum
bereitgeſtellt werden. Die Reichsregierung muß anſer Volk am
Leben erhalten. Sie darf die Repubſik nicht dem tötlichen Terror
durch eine Provinz und durch einen Stand auskiefern. Alles
für den, der arbeitet, nichts für den, der jetzt ſtreikt, ſonſt gibt
es für Deutſchland keine Rettung mehr.

Nachdem die von den Unabhängigen und den Spartakiſten
unternommenen Wühlereien zur Herbeiführung gewaltſamer
Ausſtände und Generalſtreik ſich als verfehlt erwieſen hatten,
haben ſie nunmehr mit allen Mitteln darauf rgewirkt, die
Bergarbeiter fortgeſetzt zu immer nnerfüſſbareren Forderungen
anfzureizen, die bei den unanfgeklärten Eementen wiſlligen An
klang fanden. Schätzungsweiſe befindet ſich, fo ſchreibt der
„Vorwärts“, ſetzt der dritte Teil der Belenſchaften weder im
Ausſtand. Ein Geſamtſiberblick iſt unmögkich, weil die Gruben
heute ſtreiken und moreen wieder anfahren. Die Unabhängigen
und Svartakiſten arbeiten in der jetzigen Bewegung eng zu
fammen.

Die Zahſ der ansſtändigen Bergfente beſief ſich geſtern auf
insgeſamt 52 100 gegen 37 200 am Tage zuvor.

Von Stuttgart aßge ſehen. iſt die Streikanfforderung in den
Tnduſtrieſtädten Mürttemberns erfolglos geblieben, außer in
Göppingen und Eßlin ten. Das Miniſterium erließ eine War
nung, ſich am Generafſtreik zu beteiligen. Wer an fhm teil
nähme, habe zu gewärtigen, daß er kein Gehalt oder Lohn für
die Zeit empfange.

Die Bürgermeiſter zahlreicher größerer Ortſchaften
ans dem Ruhrrevier haben in einem Teſegramm an die Re-
gierung mitgeteiſt daß die Verhängung des Belage
rungszuſtandes ſehr beruhigend wirkt und die Hoff,
nung ausſvrechen, daß es geſingen wird den Terrorismus geren
die fehr zaßlreichn arbeitswilligen Elemente der Vergarbeiter
ſchaft zu unterdrücken.

Bochum, 1. April.
Für ben Generalſtreff wieb fſm Bochumer Bezirk eifrig ani

tiert. Geſtern ſind ernent in den Ausſfand die Zechen
„Ktarofine“ und „ERrinz von Prenßen“ in MAfen-BVochum nd
„Friedſicher Nachbar in Hatftingen getreten. Auf den übrigen
Zechen ſind Belegſchaftsverſammſungen anberaumt. Einen be
fenbers ſchwer wiegenden Beſchluß faßte die Belegſchaftsverfarmrm-
ſung der Zeche „Hannover“, und zwar, die Nofſfandsarbeiten
nicht mehr zu leſſten. Trotß aller Warnungen ſießen ſich die
Verglente von ihrem Norhaben nicht abbringen. Radikake Ele
mente ſchrien feben Redner, der ſich gegen den Beſchluß ans-
fwrach, ſuſtematiſch nfeder. Man rechnet dawit, daß die Zeche
„Hannover“ ſchon heute zum Erſanfen kommt. Da dfe Seadt
Bochu von diefer Zeche ihr Gas hezieht, iſt die Gasnreforgnng
ber Stedt unterbunden Auch für die Brotverſergyng wird diefer
Beſchluß nicht ohne Fekgen bleißen, da der größte Tefſ der Brok-
bäcker mit Gas arbeftet. Auf Zeche „Hanniſeſ“, Schacht haßen
die Bergſenfe ebenfalls beſchkoſſfen, die Notſands arbeiten vicht
mehr auszuführen. Von den „Hijhernig“-Kechen ftreffen
„Scharmrock Schacht 9 nd 2. An Meffenkirchen iſt die Veleg
ſchaft der 2eche ma in den Ansſand getreten

Dieſe Rewranng geht ganz ar van den Svartafißen aus
mit rein volftiſchen Maktnen. Nabhänaige arbeiten wit ihnen
Hand in Hand. Der geiſtige Leiter iſt der ruſſiſche Roffſhewiſt
Dr. Harsfi. Am graken vo ganzen i die Arbeiterſchaft dem
Stee?fe ghaenefgt. Rur beeßt die Befüeruna. e nete ſieh
purä e Bionherbef kerrorißeren kaſen. Die Vegfervng hat fa
aſerbfnas tnn Waßreeefn dagegen errifken. Evgefafns i
wohl gang ar, daß die Seſenndenſehicht den Nanfraff Deutſch
ſah ehenrtef, ober dergnf ſwefeſfert er ſage ſieff er doch derr
ba alneneſne Eſſen das efn Veperagſvreff mit feä berival, den
Voden r eine Herrſchaft des Boffchewismus vorenßereiten.

Unruhen in Frankfurt am Man
Frankfurt a. M., R. März.

Am Reypfanfe der ſentfeen Vnrnben venrbe fomahf de vene,
wie hen ſt WGerſchsgebßedegeßfemt nnd die ften
nnd Ginrictnnagasgegenſtände anf die Seerghe ge
war ken uns vee brannt. e wäßrer der Nonnen
nnd Dame Dir v Weöfhnang hefſten NAnfpesHen,
in henen Ke ar Meße ermekuten Sie Fannten fedoch den Sturm
enf e KertAeeräue nicht verkfobern.

n der rege ren 2h freie Laben-ef4 e
genlhndert. Reif den Rſerhernegen des SHeweſerſHen Ro
r ren reif Lenfe erſ flent in genzen Fod
2 ver wer erb. De eher her ar Rar-ten ber Poeerä Raref per Hen netter fette
n de W ger t e efeeähper z de e a en Be derſertue. hat her h h M Se vGenau de en gkeetten ne ine vernrtefft,

Bei der Serhaftung einer Slkasſpielerin kam es zu Zu

ſammenſtösßen zwiſchen der Polizei und einer Volksmengçe, die
für die Frau Partei nahm. Die Menge ſtürmte das nahe
gelegene Polizeirevier, verbrannte auf der Straße die Akten und
entwaffnete die Polizeibeamten teilweiſe. Als
Matroſen zu Hilfe eilten, wurven auch dieſe entwaffnet. Der
Voſkshaufe zog darauf nach dem Unterſuchungsgefängnis in der
Hammelgaſſe, entwaffnete die hier zum Schutze des Gebäudes
anufgeſtellten Soldaten, drang in das Gebäude ein und befreite
ſämtliche Gefanz enen, darunter zahlreiche Schwerverbrecher. An
verſchiedenen Stellen der Stadt kam es im Laufe des Nach
mittags zu Schießereien, die bis in die ſpäten Abend-
ſtunden anhielten. So weit bis jetzt Meldungen vorliegen, ſind
Menſchenſeben dadurch nicht zu ſchaden gekommen. Die Un
ruhen tragen keinerlei politiſchen Charakter und ſind nur auf
ungezügelte und rohe Elemente zurückzuführen. Für die Nacht
ſind außerordentliche Sicherheitsmaßnahmen angeordnet.

Die Unruhen in Frankfurt waren durchaus unpolitiſcher Art,
Sämmtliche politiſche Parteien, einſchließlich der Kom
muniſten, lehnen jede Gemeinſchaft mit den Plünderern ab. Heute
herrſcht vollkommen Ruhe und es wird damit gerechnet, daß ſich
die Unruhen nicht wiederholen. Jm ganzen ſind 400 Ver
haftungen vorgenommen worden.

Der Bürgerſtreik in Stuttgart
Stuttgart, 1. Avril,

Heute vormittag hat hier zur Bekämpfung des General
ſtreiks der Abwehrſtreik eingefetzt, der zugleich eine Ver
trauenskundgebung für die Regierung ſein ſoll. An dem Ab-
wehrſtreik beteiligen ſich Handwerk, Gewerbe, Kaufkeute, Handel,
Jnduſtrie, ſtaatkiche, ſtädtiſche und private Veamte, Aerzte, Apo-
theker und ſonſtige freie Verufe. Die hieſigen Zeitungen
werden bis auf weiteres nicht erſcheinen. Der Poſt
vetrieb ruht voliſtändig, ebenſo der Straßenbahnbe-
trieb. Die Staatseifenbahn bewirkte heute früh lediglich den
Arbeiterverkehr und die Milchverſorgung.

Die Regierung hat heute früh wegen dringender Gefahr
für die öffentliche Sicherheit den Belage-rungszuſtand über Stuttgart und Umgoend ver
hängt. Oeffentliche Lokale aller Art, Theater uſw. ſind von 8 Uhr
abends bis 9 Uhr früh zu ſchließen. Der Straßenverkehr iſt von
9 HNhr abends ah verboten. Außerordentliche Kriegsgerichte
werden eingeſetzt. Wenn die Bevölkerung den Anordnungen un
bedingt Folge leiſtet, hofft die Regierung den Belagerungszuſtand
in kürzeſter Friſt wieder aufheben zu können.

Bayern iſt für die Reichseiſenbahn
München, 1. April.

Der baheriſche Landeseiſenbahnrat beſchäftigte ſich
geſtern mit der Frage der Vereinheitlichung der deui-
ſchen Eifenbahnen. Zum Schluß nahm der Eiſenbahnrat
mit überwältigender Mehrheit eine Entſchließung an, in der er
ſich mit einem einheitlichen Ausbau der Einrichtungen der
deutſchen Staatseiſenbahn Verwaltung und einer Stärkung der
Reichsaufſicht über die Reichseiſenbahnen einverſtanden erklärt
und mit Entſchiedenheit betont, daß eine Uebernahme der baye-
riſchen Staatseiſenbahnen guf das Reich nur im Wege des
freien Vertrages mit Zuſtimmung der bayeriſchen Volks
vertretung erfolgen könne. Ferner erklärt er, daß er den gegen
wärtigen Zeitpunkt wegen der pr'itiſchen und wir
Wirren für ungeergnet halte, eine ſo weittragende Frage
einem allſeitig befriedigenden Austrag zu bringen.

zu

Schaffung neuer Beamtenſtellen
Auf die Eingabe der Poſtarbeitsgemeinſchaft wegen Aus

bringung neuer Stellen durch das Notetatsgeſetz iſt folgende
Antwort des ReichsPoſtminiſteriums eingegangen: „Wegen der
Aufnahme der in dem Rerhshaushaltsplan der Reichs-Poſt-
und Telegraphenverwaltung für 1919 vorgeſehenen neuen plan-
mäßigen Stellen in einen der Nationalverſammlung vorzulegen-
den Nor Haushaltsplan ſind bereits vor Eingang der Eingabe
die notwendigen Schritte eingeleitet worden. Es ſteht zu hoffen,
daß es angängig ſein wird, die neuen Stellen bereits mit Wir
kung vom 1. April 1919 zu beſetzen, wogu die Vorbereitungen
bereits im Gange ſind.“
gleichen Beſtrebungen für Preußen, ſo daß vorausſichtlich auch
hier die neuzuſchaffenden Stellen mit Wirkung vom 1. April 1919
ab beſetzt werden können.

Die Verbandlungen über Sicherung der Grundrechte der
Beamten durch die Reichsverfaſſung, die kürziich zwiſchen dem
Vorſtande des Deutſchen Beamtenbumndes und dem Verfaſſungs-
ausſchuß in Weimar ſtattfanden, hatten folgendes Ergebnis:
Sämtliche Mitglieder des Verfaſſunnsousſhuſſes anerkannten
die Notwendigfeit der Aufrechterhaltung eines gefſicherten Be
rufsbeamtentums und hoben dabei hervor daß ſich ihre Auf
faſſung mit der ihrer Partei decke. Auch die beiden ſogtaldemo
kratiſchen Mitglieder des Verfaſſungsausſchuſſes bekannten ſich
zu der Regelung der Beamtenrech'e durch Reichseſets und hie
den deshalb die Sicherſtellung der Grundrechte in der Verfaſſung

Koſten

Gloſſen zum Steuerwefen und anderes!
Nach den „Pol. Jnf.“ iſt vom Reichsfinanzamte der Be

ſcheid ergangen, daß Zahnärzte, die in Deutſchland als
ſolche approbiert ſind, zu den „freien Berufen“ gehören,
alſo keine „gewerbliche Tätigkeit“ im Sinne des S 1 Abſ. 1
des Umſatzſteuer Geſetzes ausüben und bezüglich ihrer
Leiſtungen umſatzſteuerfrei ſind. Das gleiche kann nach
dem Stande der Rechtſprechung und des Schrifttums in
verwandten Rechtsgebicten für Zahntechniker, ſelbſt
wenn ſie im Auslande approbiert ſind, nicht angenommen
werden, ihre Leiſtungen ſind alſo umſatzſteuerpflichtig.
Dieſe Unterſcheidung iſt hochbedentſam, um ſo mehr, als bei
den „Leiſtungen“ beider Erwerbsgruppen zur Preisſtellung
nicht lediglich die Arbeit, ſondern auch Material in Betracht
kommt, das ſie benötigen und das, namentlich bei Gold-
oder Kautſchukarbeiter, unter heutigen Preisverhältniſſen
immerhin ins Gewicht fällt.

Offenbar unterſcheidet das Reichsfinanzamt hier
zwiſchen der koſtſpieligen wiſſenſchaftlichen Ausbildung des
Zahnarztes und der kurzfriſtigen, meiſt ſchon bezahlten An-
lernung des Dentiſten.

Merkwürdigerweiſe hat u. W bisher noch kein deut-
ſches Einkommenſteuer Geſetz einen ähnlichen
Unterſchied in der Behandlung des Arbeits-Einkom-
mens gemacht. Wenn, wie es heute unzählige Male vor-
kommt, ein Arzt, ein Rechtsanwalt, ein kaufmänniſcher oder
techniſcher Beamter mit Hochſchul- oder Auslandsbildung
6000 Mark im Jahre verdient und andererſeits ein
Arbeiter das gleiche Einkommen hat, ſo zahlen beide die
ſelbe Steuer, haben dieſelben Vorteile vom Kinder

vrivileg, entrichten den gleichen Gemeindeſtenerzuſchlag.
Soweit das Gehalt eines feſt angeſtellten, penſions-

berechtigten Beamten zum Vergleſche ſtünde, könnte man
darauf hinweiſen, daß die gleiche Beſteuerung dem Arbeiter
gegenüber gerechtfertigt ſei, weil der Beamte in der Tat
ein ſehr erhebliches unſichtbares Einkommen hat, nämlich
den Betrag derjenigen Summen, die der Staat für die
Koſten ſeiner Krankheits-, Alters-, Jnvaliditäts- und Hinter-
bliebenen- Verſicherung als Selbſtverſicherer trägt, Beträge,
die erſtaunlicherweiſe von den Beamten ſelbſt ſowie von
anderen Perſonen. die ſich mit den Veamtengehältern be
ſchäftigen, völlig ignoriert werden. (Jeder Verſicherungs-
fachmann wird beſtätigen können, daß dieſe Leiſtungen des
Staates ſehr erheblich, wenn natürlich auch nicht ſo hoch
ſind wie die Prämien, die der Beamte erhielte, wenn er
ſelbſt eine Kranken-, Leibrenten-, Relikten-Verficherung
nehmen müßte.)

Die Angehörigen der freien Berufe einſchließlich der
„Feſtbeſoldeten“ mit wiſſenſchaftlicher bzw. entſprechend
koſtſpieliger Ausbildung aber werden dinch dieſe ſteuer-
geſetzliche Gleichmacherei erheblich benachteiligt. Wie im
politiſchen Leben, in dem jetzt die Stimme einer 20jährigen
Magd denſelben Wert beſitzt wie diejenige des höchſten
Staatsbeamten, bedeutet hier summa aequabilitas
(Gleichmacherei) sutnmam injuriam! Die Ausbildung
eines Arztes koſtet heute etwa 20 000 Mark, von den Koſten
des wiſſenſchaftlichen Rüſtzeuges und der ſonſtigen Ein-
richtung ganz abgeſehen, diejenige des Arbeiters nichts,
denn der Unterhalt während der Lehrjahre, wofür es durch-
weg Koſtgeld gibt, kommt nicht in Betracht, da wir die

der wiſſenſchaftlichen Ausbildung erſt ctwa von
18. Jahre ab in Rechnung gezogen haben. Es iſt alſo
platterdings eine Ungerechtigkeit, hier Arbeitsertrag gleich
Arbeitsertrag zu ſetzen Die Koſten der Schulbildung des
Arbeiters einſchließlich der Fortbildungsſchule haben in
der Hauptſache die Angehörigen des Mittelſtandes und die

höheren Steuerklaſſen aufgebracht Und ſo etwas nennt ſich

Wie wir zuverläſſig hören, beſtehen die

für unbedingt gebo en. Da auch Reichsminiſter Preuß ſich bereit
erklärt bat, der Forderung Rechnung zu tragen, iſt zu hoffen,
daß wir auch in Zukunft übar ein geſichertes Berufsbegamtentum
verfügen werden.

dann ſoziale Gerechtigkeit! Nehnlich liegen die Dinge
bei dem Einkommen aus Kapital, abgeſehen von
den Fällen, in denen ein junger Nichtstner lediglich von
den Erträgniſſen eines ererbten Vermögens lebt. Die
allergrößte Mehrzahl derjenigen, die jetzt zu der famoſen
Kavitolrentenſtener herangezogen werden ſollen, hat ſich
das Kapital ſauer erworben, d. h. erſpart. Alle dieſe
„Kapitaliſten“ zehren von dem Ertrage früherer Arbeit
Jhre Sparſamkeit wird nunmehr beſtraft, als ob ſie etwas
Schuldbaftes in ſich berge. Daß die Quelle der Kapi-
talsrente in dem Kapitalrentenſtenergeſetze anſcheinend
ehenſo wenig berückſichtigt werden ſoll wie die perſönlichen
Verhältniſſe des „Kapiteliſten“, insbeſondere die Er
werbswöglichkeiten, die ihm noch offen ſtehen, iſt
ein Unwecht. das ſeine Erklärung nur in der Diktatur von
unten“ findet.

Nebwmen wir z. B. an ein Kewerbetreibender oder auch
ein Nrivatbheamiter (Fabrikdirektor, Vrokurift uſw.) habe
dirrch ſeinen Fleiß bzw hbeſondera hervorragende und dam
hoch bezahlte Dienftleiſtungen ein Verm von 19
Mark erworben und ſei nunmehr eltersbalber oder infolge



vder der ber geBrunche Verhältniſſe halb
zwungen, als Rentner zu leben. (Bei einem kaufmänniſchen
oder techniſchen Direktor z. B. kann dieſer Zwang ſchon in
relativ jungen Jahren eintreten! Leitende Perſonen finden
faſt immer nur dann eine neue angemeſſene Stellung, wenn
ſte nicht über 45 Jahre alt ſind, namentlich dann, wenn ihr
en e deſſen Verhältniſſe z. B. durch den

ſo verändert ſind, daß darin keine leitenden Kräfte
gebraucht werden; in einem fremden Geſchäftszweige wird
ein derartig „alter“ Kaufmann oder Ingenieur angeſtellt.

Auch ſind ſolche Privatbeamte wegen der Jntenſität ihrer
früheren Leiſtungen, die ſich auf 10, 12 14 Stunden Tages
dienſt erſtreckt haben mögen in der Tat oft ſchon mit 40 bis
45 Jahren, ſicher aber mit 50 bis 55 Jahren „verbraucht“
Womit haben es alle ſolche Kapitaliſten verdient, daß ſie
von der brutalen „Maſorität“ ihrer Volksgenoſſen um einen
erheblichen Teil der Früchte ihrer Arbeit gebracht werden,
noch dazu in Zeiten, in denen die Mark nur 25 Pfg. oder
weniger wert iſt und ohnedies ein Einkommen, das früher
ſtandesgemäß geweſen wäre, kaum noch zu einer beſcheiden-
bürgerlichen Exiſtenz ausreicht. Auch hier: umma aequa-
bilitas u mma injuria!

Wer die Schuld hat, zahlk! Das war früher eine An
ſchauung jedes Vernünftigen. Nun, wer hat denn die
Schuld an den furchtbaren die Deutſchland zu er
drücken drohen? Es ſind die Sozialdemokratie
und ihre Mitläuferl
tont werden und ſollte mit Poſaunengewalt in alle Winde
hinausgerufen werden. daß die Schuld an Deutſchlands
Zuſammenbruche diejenigen trifft, die in den letzten fünf bis
ſechs Jahrzehnten dazu beigetragen haben, daß der Kern
unſerer Volksethik vom Wurm einer unvernünftigen Welt
anſchauung zerfreſſen wurde. daß unſer Volk daſtand wie
eine rieſige grünende Eiche die innen ausgehöhlt war und
dem erſten beſten Wirbelſturm erliegen mußte. Eine
Nation wie die deutſche konnte und kann nur unter einem
ſtraffen Regimente groß werden und groß bleiben. Der

W r e c abgeſehen,ein ne Zwang richti Webleibt, kein Laor ren Die Verfechter r em
kratie aller Schatti haben dieſe, von der Geſchichte
taufendfach beſtätigte einfache und doch ſo folgenſchwere
ſtammeseigentümliche Tatſache bewußt oder unbewußt
ignoriert. Die breiten Maſſen ſollten nach Necht und
Billigkeit auch den Löwenanteil der durch ſie verſchuldeten
Laſten tragen! Statt deſſen wächſt ihre Begehrlichkeit und
die geradezu ſträfliche Unverfrorenheit, mit der ſie den
privat- und volkswirtſchaftlich wertvolleren, weil wirt-
ſchaftsethiſch und moraliſch höherſtehenden Klaſſen die
Koſten für die „foziabe Hebung“ der unteren Schichten auf
zwingen wollen, von Woche zu Woche. „Selbſt iſt der
Mann!“ Unter dem „alten Regime“ hatte dieſer alte
Spruch Geltung. Heute wollen die breiten Maſſen des
Volkes nicht mehr ſelbſt ihres Glückes Schmied
ſein, wollen nur möglichſt wenig arbeiten, um dafür auf
Koſten anderer zu genießen. Alles Gezeter über die „Ent-
rechtung“ des Volkes, über „Klaſſenherrſchaft“ und was
man ſonſt der guten, alten Zeit zur Laſt legte, war nur ein
Deckmontel für die ödeſten, jedes Gerechtigkeitsgefühls ent
behrenden materialiſtiſchen Gelüſte.

werden Millionen ſchuldlos an Hab und Gut geſchädigt, in
ihrem Jnnern verbittert und lernen mit dem römiſchen
Dichter auszurufen: odi profanſim vulgus et areeo!

Cato major.
53

F W
Die Grundrechte des deutſchen Volkes

Welkmar, 81. März.
Die heutige Sieg des Verfaſſungsausſchuſſes war der all

gemeinen Ausſprache über die Grundrechte gewidmet. Jn
I6ſtündiger Rede begründeie Dr. Naumann ſeine Vorſchläge uno
betonte dabei, daß eine politiſche Entſcheidung in dem liege, was
wir als Grundrechte feſtſtellten. Er wies dabei auf die ſozialiſti-
ſchen Beſtimmungen der Verfaſſung der ruſſiſchen Sowjetrepublik
hin und meinte, daß die Grundrechte in ſozialer Hinſicht ausge-
baut werden müßten als eine Art Zukunftsprogromm. Dem-
gegenüber beſäßen die Grundrechte von 1848 nur noch Muſeums-
wert. Demgegenüber betonte der deutſchnationale Milbericht
erſtatter Dr. Düringer, die Gundechte könnten wohl ohne eine
politiſche Enkſcheidung vehältniemäfßig raſch erledigt werden. Es
begründete darauf Sinzheimer von der Sozialdemokratie die An
träge ſeiner Partei, die auch eine ſoziale Ergänzung der bloß
politiſchen Grundrechte fordere Der Zentrumsvertreter Groeber

Es kann nicht oft genug be

S

Die Strafe dafür wird nicht ausbleiben, aber inzwiſchen e

hängig machen muß, die Franzoſen

Kahl auf den

tete wamens des Zentrums Dr bei, er wollte deDüri chen Standpunkte feſtgehalten wiſſen, da n den
G das Verhältris von Staat und Jndividuum t

die Narmannſchen Vorſchläge, da eine Ve sKeceewert bein Lefebuch fein könne. Nach

kam es zur Abſtimmung über den Arbeits

e man für die künftigen Beratungen den Regierungs en wieder als rn feſt.
Es wurde aber beſchloſſen, zunächſt die Artikel 30 und 81 zu er
ledigen, die das Verhältnis don Kirche und Schule behandelg,
h h Weeääär heben arme in An

h

Baumwolle frei
Von vuferenm Sonder berichterſtatter

Rotterdam, 1. April
Die engkfſche Regierrng hat das Ausfichrverbot für Baum

wolle nunmehr endgültig aufgehoben. Auch wurde die Erlaubnis
gur Ausfuhr von BaumwollWebwaren im vorläufigen Werte von
200 Mkllionen Pfund erdeilt.

Die Krbeiten am völkerbundsvertrag

Gon unſerem Sonderberichterſtatter.)
Genf, 1. April.

Nach Pariſer Jnformationen ſind die Arbelten für die
Aenderung der Sölkerbunndsverfaſſungg in den letzten
Wochen ſtark geſördert worden, ohne daß die Arbeiten für einen
beſchleunigten Frieden irgendwie gefährdet werden. Nach Aus-
ſagen des Präſident Wilſon ſind die von den amerikaniſchen
Senatoren gewünſchten Abänderungsvorſchläge in den neuen
Entwurf bisher noch nicht hineingegrbeitet worden. Wilſon be
zweifelt auch, daß die Kommiſſion den amerikaniſchen Wünſchen
auf Verückſichtigung der Monroedoktrin erecht werden wird.
Nichtsdeſtoweniger hegt der Präſident die Hoffnung, daß vie
Senatoren fich mit dem Entwurf rinverſtanden erklären werden,
der das Maximum des augenbliglich Erreich-baren enthalten wird.

Sprengung des Friedensrates7
Wilſons Unzufriedenheit über die Verhandlungen

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Rotterdam, 1. April.

Der gewöhnlich ſehr zuverläſſige Korreſpondent der „New
York Times“ ſchreibt ſeinem Blatte aus Paris, daß Amerika

der Friedens konferenz zurückziehen
Jn ſeinem Telegramm ſchreibt er n, g.: „Werden die

Umſtände auf der Friedenskonferenz nicht beſſer, dann iſt es ſehr
wahrſcheinlich, daß der Welt eine große Senſation bereitet
wird. Tatſächlich ſind die Sitzungen des NRats der
Vier nun auf einem toten Punkt angelangt. Die ganze
Woche iſt dergendet worden und inzwiſchen haben die Dinge
eine weitere Kriſis erreicht, ſo daß der Zuſtand ſich ver
ſchlechtert, anſtatt verbeſſert hat. Außerhalb des kleinen Rates
hat Clemenceaun geäußert, daß er ſein Berbleiben unter den vier
Oberhänptern von der Löfung der Saargebietsfrage ab-

verlangen mit anderen
Worten das ganze Saargebiet für ihre im Norden
Frankreichs zerſtörten Minen. Man nimmt an, daß Wilſon und
Lloyd Georye hierzu öffentlich proteſtierten und ſich auf den
amerikaniſchen Standpunkt ſtellten, den die Alliierten im Prinzip
angenommen hatten und wonach das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker nicht verletzt werden darf. Der Korreſpondent nennt die
Stimmung unter den vier Oberhänptern nichr die beſte und fllgt
hinzu: „Wenn die amerikaniſchen Jnterreſſen nicht gewahrt
werden, ſo wäre es am beſten, wenn Wilſon mit ſeiner Delſe
gation nach Hauſe zurückfährt. Man dürfe ſich nicht
wundern, wenn Wilſon zu der Einſicht kommen ſollte, daß er
ſeine Zeit beſſer verwenden könne als mit Verſuchen, die nur den
Friedensſchluß verſchleppen. Jm Angenblick iſt
Amerika ſoweit, jedweden Verzögerungsgrund Fffentlich den
Franzoſen zuzuſchreiben. Jnzwiſchen, ſchreibt der Korreſpondent,

Soldatenräte in Polen
Von militäriſcher Stelle, die Einſicht in die Akten über

den Zuſammenbruch in Polen nehmen konnte, wird uns
geſchrieben:

Noch immer werden in der linksſtehenden Preſſe die
ſchwerſten Anklagen gegen unſer Offizierkorps in
Polen gerade aus Soldatenkreiſen erhoben. Es iſt daher
wohl nicht ganz unangebracht, einmal rein ſachlich einige
nackte Tatſachen der Oeffentlichkeit vorzulegen, in welcher
Weiſe die S.-Räte beim Aufſtand in Polen „regelnd ein
gegriffen haben“.

„Die Offiziere haben uns im Stich gelaſſen Das
war ihre immer wiederkehrende Entſchuldigung, als die
deutſche Oeffentlichkeit Aufklärung verlangte über die
Gründe der Verluſte unſerer unerſetzbaren moraliſchen
und materiellen Werte in Polen.

Als unparteiiſcher, aus amtlichem Akten
material ſchöpfender Beurteiler bin ich zur gegenteiligen
Anſicht gelangt: Die Soldaten waren es, die faſt
überall ihre Offiziere im Stich gelaſſen„haben, um in einem Anfall von Maſſenpanik ihr nacktes
Leben zu retten.

Wie ein ſchlagendes Wetter traf am 9. November aus
der Heimat die Nachricht von der Revolution ein.
Die Truppenkommandeure laſſen ihre Leute antreten,
weiſen darauf hin, daß wir jetzt noch in Feindesland ſtehen,
daß die Polen uns auf unſeren einſamen Poſten lauernd
umſchleichen, daß ein einziger Funke genügt, um ihren
undertjährigen Haß zur hellen Flamme auflodern zu

laſſen. Ermahnungen zur Diſziplin und zur Ruhe, denn
es gilt, den vielen Kameraden in u drinnen, in der
Ukraine, den Rü freizuhalten.

wenn die Etappe ſie im Stiche läßt.
Aber danach fragen die nach ruſſiſchem Muſter plötzlich

Kberall entſtehenden Soldatenräte nicht. (Was i ich jetzt

ie ſind ja verloren,

ſchildern will, gibt bis auf wenige rühmliche Ausnahmen
die Vorgänge in faſt allen Mil.-Gouvernements wieder.)

Die S. Räte konſtitujeren ſich, reihen fofort die ganze
Macht an ſich. Jhr erſtet' Befehl iſt die Abſetzung des
Offizierkorps. Kein Offizier hat von jetzt ab mehr
etwas zu ſagen, ſie haben ſich jeder Vefehlsgewalt zu ent-
halten. Es wird ihnen nur „geſtattet“, fich dem Transport
in die Heimat anzuſchließen, denn das iſt jetzt der
alle beherrſchende Gedanke. „Der Krieg iſt zu Ende, ſo
ſchnell wie möglich fort aus Polen, wir wollen nach Haus.“
Vernünftige Einwendungen werden gar nicht erſt ange
hört. „Die Polen bedrohen uns, Bolſchewiſten find im
Anmarſch, man will uns ans Panikartiger
Schrecken ergreift alle. Bloß fort fort!
wenden vergeblich die größte Beredſamkeit auf: es gilt die
aufſtändiſchen Polen, die über wenig Waffen und ganz ge
ringe Truppen verfügen, jetzt durch deutſche Ueberlegenheit,
gegebenenfalls auch unter Anwendung von Gewalt zur
Ruhe zu bringen. Der Soldatenrat denkt ſich das
anders. Man beginnt mit den Polen zu „ver handeln.
Abgeſandte des S. R. der Feldartillerie-Schießſchule in
Rembertow, verirren ſich, ſtatt zum S.-Rat Warſchau ins
Kommandogebäude des Brigadiers Pilſudski, wo mit ihnen
der Chef des Stabes ſehr zuvorkommend verhandelt. Jn-
folge davon kommen am nächſten Tage die Abgeſandten
Pilſudskis im Auto nach Rembertow, übernehmen dort
nicht weniger als ſieben vollkommen intakte Batterien, un
zählige Mengen Munition, Pferde, Geräte uſw. Der Sol
datenrat verhandelt auch weiter nur noch ganz ſelbſtändig.
Er fühlt ſich ſelbſt ſchon von den Polen am Leben bedroht,
das hindert ihn aber nicht daran, denſelben Polen auch alle
Handwaffen auszuliefern. „Wir geben Euch unſer Ehren-
wort, Euch ſicher bis zur Grenze zu geleiten“, ſagen die.
Und der angſtblinde Soldatenrat klammert ſich an dies
Verſprechen. Der Pole denkt nicht daran, ſein Wort zu
halten. Ueberall treibt er die ſelbſtentwaffneten, jetzt
wehrloſen deutſchen Truppen wie Verbrecher aus dem

Die Offiziere

——Wtmm2

r der Zuſtand n Europa ſo ſchlecht geworden ancheNation, die an den Unterhandlungen teilnimmt, er Weiſe
ob die Alliterten den Zuſtand überhaupt werden bewältigen
können. Die Wahrheit iſt, der Zuſtand der Friedens
r e iſt u Wenn nicht ſehr ſchnellne ng zur Beſſerunihre r ren hen h man A95 guf ein

Staatspolitiſche Arbeitsgemeinſchaft
in der Deutſchnationalen Volkspartei

Auf dem Boden der Deutſchnationalen Volksparteiſich ſeit einiger Zeit eine Staatspolitiſche r
ſchaft gebildet (Geſchäftsſtelle: Berlin W. 9, Scheſling-
ſtraße 1). Jhrem engeren Ausſchuß gehören u. a. Regie
rungsrat v. Haſſell, Profeſſor Dr. O. Hoetzſch (Mitglied der
preußiſchen Landesverſammlung) und Fräulein Anng von
Sierke (Mitglied der Nationalverſammlung) an. Sie
ſammelt tätige Parteimitglieder, insbeſondere der jüngeren
Geſchlechter, zu politiſcher Arbeit im engſten Zuſammen
hange mit den Organen der Partei. In den Mittelpunkt
des politiſchen Lebens ſtellt ſie den ſtarken natio-
nalen Staat Sie will helfen, die verſchiedenen Ele-
mwente. aus denen die Partei entſtanden iſt, zu einer Einheit
zu verſchmelzen, die in neuem, eigenen Geiſte Politik treibt.
Zugleich iſt ſie beſtrebt, in der Partei politiſches Leben zu
erhalten und den politiſchen Sinn zu ſchulen. Beſonders
will ſie dahin arbeiten, eine wirkliche Volks
partei aus der Partei zu machen, ihre politiſchen Ziete
in die breite Maſſe hineinzutragen und die Kluft zwiſchen
den Klaſſen und Berufsſtänden zu verringern. Auf einem
der erſten Arbeitsabende die in Berlin allwöchentlich ſtatt
finden, werde die Frage: „Unitarismus oder Föderalis-
mus“ erörtert. Nach einem Vortrage des Herrn Profeſſors
Dr. Hoetzſch wurden im Sinne von deſſen Ausführungen
folgende Leitſäte angenommen und der Partei nitgeteilt-

1. Prenßen, das wie das Keich im großen, ver
ſchiedene deutſche Stämme zu ſtaatlicher Gemeinſchaft wirk

e 77 wen Verbande des einigen Deutſchen
erha ei als ein Schwergewicht in derWagſchale ſtaatlicher Organiſation. M

2. Preußens Zukunft als geſchloſſenes Staats
weſen iſt unlösbar verbunden mit der Zukunft des Deutſchen
Reiches.

3. Die Löfung der ſſimgsefragen kann nicht
preißiſch-hegemoniſch erfolgen; auch nicht umitariſch-kon-
ſtitutionell unter Aufteilung und nicht rein
föderativ; ſondern fie miß förderaliſtiſch-uni-
tariſch durchgeflihrt werden, wobei der Ton und Nach-
druck auf dem zweiten Worte zu liegen hat. Die Wahrung
der Stammes und Landesbeſonderheiten hat durch den
Ausban lebenskräftiger Selbſtverwaltung zu erfolgen, in
der das wirkſame Gegengewicht gegen einen ungeſunden
Zentralismus zu erblicken iſt.

4. Für die Partei ergibt ſich hiernach anf dem Gebiete
der verfaſfungsrechtlichen Einzelfragen. insbeſondere des
Heeres und Verkehrs, der Finanzen und des Neuaufbaues
der Wirtſchaft die Aufgabe, für die Löſung im umitariſchen
Sinne einzutreten. Sie wird gerade vom Boden der
preußiſchen Selbſtändigkeit, die erhalten bleibt, aber Opfer
bringt, gegenüber einer Betonung der Sonderrechte, die
nicht zu Opfern bereit iſt, zur bewußten Trägerin des
Reichseinigungsgedankens. e

Krediteröffnung für Deutſchland

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Bern, 1. April.

Wie der Bertreter der Triegrayhen- Kompagnie aus Parkt
efährt, beſchäftigen ſich augenblicklich auf der Friedens
konferenz amerikaniſche Finanzlente eingehend
mit der Frage, inwieweit Deutſchland feinen materiellen Ver
pflichtungen nachzukommen vermag. Man i der Anficht, daß
die Vereinigten Staaten alles getan habden, um Deutſchland die
Abzahlung ſeiner Verbindſichkeiten möglichſt zu erteichtern. Es
verlauntet, daß zu dieſem Zwecke ein an amerikaniſchen Finangz-
nnd Bankkreiſen beftehendes Syndikat ins Leben zerufen
werden ſoll, das auf Grund von Wertpapieren, die von
deutſcher Seite angeboten werden, einrn allgemeinen
Kredit für Deutſchland eröffnet.

Lande. Er ſchützt immer neue „Waffenſuchungen“ vor,
reißt den Soldaten das Gepäck auf, plündert, ſchleppt
deutſche Polizeibeamte ins Gefängnis beſchimpft und ver
höhnt die Offiziere. Der Zug bleibt auf irgend einer
Station liegen, die Schienen ſollen aufgeriſſen ſein. End-
lich findet ſich der inzwiſchen eingeſetzte polniſche Bahn-
hofsvorſteher bereit, gegen „Erſtattung der Unkoſten“ ſie
wieder in Ordnung bringen zu laſſen. Es wird Geld ge
ſammelt, „lieber Geld als das teure Leben“, der Zug
fährt weiter, bis ſich das alles nochmals wiederholt. Auf
den Stationen die plündernde, lärmende Menge, die in
die Wagen eindringt. Unſere Soldaten ſtehen waffenlos
daneben, betrunken. Der S.-Rat hat ja nicht mehr die
geringſte Macht über ſeine eigenen Leute. Höhnend weiſen
die Polen auf unſere Soldaten.

Am Mittag iſt der Abmarſch noch für denſelben Abend
angeſetzt worden. Nichts iſt vorbereitet, alles überſtürzt
ſich. Akten werden verpackt und dann ſtehen gelaſſen, weil
keine Fahrgelegenheit vorhanden iſt. Beſonnenere Offi-
iere verbrennen noch die wichtigſten, in anderen ſchnüffeltſchon der Pole nach. Die Polen merken natürlich ſchon

ſofort, was los iſt. Laufen zuſammen, nehmen den ein-
zeln gehenden Patrouillen und Poſten die Waffen ab;
Bengels ſind das, Studenten und Schüler, die nie ein Ge
wehr in der Hand gehabt haben. Und anſtandslos laſſen
es unſere Mannſchaften geſchehen, der Krieg iſt ja doch zu
Ende. Mancher ruft ſogar noch „Bravol!“ dazu. Jeder
greift ſich lieber an Lebensmitteln, was er greifen kann.
Jn Ciechanow ſtehen lauter vollbepackte Wagen im Ka-
ſernenhof. Aber für die wichtigſten Batls.-Akten und
Kaſſen uſw. iſt keiner mehr da. Der Batls. Führer eilt
ſelbſt in den Ort, um ſich bei den polniſchen Offizieren ein

Fuhrwerk zu erbitten. tEin längerer Marſch ſteht den Leuten bevor, ſie haben
ſich mit Lebensmitteln vollbepackt, daß ſie ſie kaum noch
ſchleppen können. Da iſt das Gewehr ihnen nur hinder-
lich. Einer bei der 4. Komp. wacht den Anfang: „laſſen

S

daß es
ordnete
müſſen
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Freiherr von Zedlitz
Berlin, 81. März.

Der langfährige freikonſervative Führer
Freiherr von Zedlitz und Neukirch iſt nach
längerem Krankenlager im Alter von 78 Jahren in ſeiner

Der Verſtorbene wurde am 8. Dezember 1840 in Slah alz
des damaligen räſidenten Konſtantin Frhrn.

v. Zedlitz un Reukirch n. Er beſuchte das Gyn naſtum
die Ritterakademie iegnitz und ſtudierte in HeidelbergL

en 1864 bis 1865 war er bei der
preußiſchen Zivilkommi in den annektierten Elbherzogtümern
Fätig. Am Kriege 1866 nahm er als Offizier beim 4 Huſaren-
regiment teil und wurde bei Königgrätz ſchwer verwundet. 1867

r und 1868 mit der Leiun des amtes im iſe Sagan r
des
St.

unno Berlin die Rechtwi

en
uges von 1870/71 ſtand er als Unterpräfekt dem Bezirk

uentin vor. 1874 wurde er Hilfsarbeiter im Reichskan
trat dann in das velsminiſterium über und wurde 1881

März 1899r aber ſchon im

den dritten r Wahlkreis,
darauf für den Wahlkreis WaldenburgReichen
75. Gebu wurde Frhr. v. Zedlitz zum Wirklichen n

itel Exzelleng enannt

Deutſchnationale Anfragen
I. Schließung der Univerſitäten

Die Abgeordneten Wetzlich, D. n e Traub

er um auf die gakademiſche Jugend einen Zwang auszuüben,
er gusnahmslos für militäriſche Zwecke zur Verfügung zu ſtellen
r Bei dem Vaterlandsſinn unſerer Studentenſchaft ſehen wir als

aldigi h ſelbſtverſtändlich voraus, daß die geſamte wehrfähige Jug
immer I einem Aufrufe der Regierung in unbedingtem nationalen Pflicht
ung zu bewußtſein Folge leiſten wird. Alſo eine vollkommene Schließung
Brand der Hochſchulen wäre nicht nur ein Akt der Ungerechtigkeit, ſon
rſorge dern auch gegen das allgemeine Jntereſſe, zumal ein erheblicher
r Teil der Studierenden im gegenwärtigen Zwiſchenſemeſter aus
e 5 kriegsbeſchädigten und ehemaligen aktiven, namemlich älteren
r oder Offizieren beſteht, die phyſiſch und eiſtig durch den Krieg midiſt zu genommen. beſtrebt ſein müſſen, ſch endlich eine Exiſtenz zu

ſchaffen. Iſt die r imſtande und bereit, eine Auskunft
zu erteilen, aus welchen Abſichten eine vorläufige Schließungn r Hochſchulen durch die Einzelregierungen beſteht? Iſt fie

bereit, ihren Einfluß bei den einzelnen Regierungen gegen ſolche
Abſichten geltend zu machen

2. Terrorismus der Arbeiter- und Soldatenräte
Ein Mitglieder der Deutſchnationalen Fraktion haben

folgende Anfrage r r
Nach den ſich r ich mehrenden Mitteilungen in der Preſſe

S und aus den gewerkſchaftlichen Verbänden nichtſfozialdemokrati-
S ſcher Richtung, aus zahlreichen Städten, insbeſondere aber aus

den Stagtswerkſtätten und Dienſtſtellen der Heeres- und der
Eiſenbahnverwaltung in Dangzig, Allenſtein und Graudenz, nimmt

der Terrorismus der Arbeiter- und Soldaten
räte und der Angehörigen der freien Gewerkſchaften

gegen andersorganiſierte Arbeiter unerträgliche Formen an.
Die Mitglieder chriſtlich- nationaler Gewerkſchaften und anderer,
nichtſozigliſtiſcher Verbände werden unter Androhung der Ver

I bannung aus der Arbeit, event. durch Streik gezwungen, ſozial-
demokratiſchen Organiſationen beizutreten. Die den nicht fogigl

demokratiſchen Gewerkſchaften angehörenden Mitglieder der Ar
beiter und Schlichtungsausſchüſſe werden durch ähnliche
Drohungen gezwungen, von dieſen Aemtern zurückzutreten.

Dienſtſtellen und Betriebsleiter werden unter Androhung der
Stillegung der Betriebe, durch Streik und ihrer eigenen Amts-

S e gezwzungen, die Entgegennahme von Anträgen und
Beſchwerden von anderen, nichtſozigldemotratiſch oraniſierten Ar

beitern zu verweigern. Sind der Reichsleitung dieſe Vorgänge
bekannt? Was gedenkt die Reichsleitung zu veranlaſſen, um die
Arbeiter gegen den Terrorismus ihrer Mitarbeiter und den der

pro Soldatenräte, insbeſondere in den Staatsbetrieben,

zu n
Vom deutſchen Offizierbund

Der Deutſche Offiziersbund hatte die Groß-Ber-
liner Preſſe einer Beſprechung gebeten, um mannigfachen
NMißverſtänoniſſen gegenüber eine Auskunft über ſeine Ar
heiten und Abſichten zu geben. Der Vorſitzende des
Bundes, General v. Scheüch, leitete den kleinen Aufklärunge-
nachmittag mit der Bemerkung ein, daß er vom erſten Tage ſeiner
Leitung an eine möglichſt innige Verbindung mit der Preſſe er

wir den Kram doch einfach hier, wer wird ſich damit
ſchleppen.“ Alſo weg damit. Und ehe der Bataillonsführer
zurückkommt und ihnen etwa neue Vorſtellungen machen
kann, rücken ſie waffenlos ab. Wehrlos ehrlos!
Nach vielen Hinderniſſen zweimal werden ihm
unterwegs die Reitpferde beſchlagnahmt, erreicht der
batls.-Führer endlich in Jllowo deutſchen Boden. Sofort
hat er ſich dort beim Soldatenrat zu melden. Die Achſel-
tücke hat man ihm längſt genommen. Ein Mann heftet
ch dort an ſeine Sohlen, total betrunken. Wie der Major
om S.-Rat zum Bahnhof, von der Poſt zur Komman
antur reitet, ſchreit und grölt er ihm nach: „Jch bin
Soldatenrat, der Major muß jetzt mir parieren, nicht ſo
chnell reiten!“ (Das Pferd des Maſjors geht im Schritt.)
Hallo, ſeht mal den Exmajor!“ Ringsum ſammeln ſich
ie Soldaten, lachen, höhnen den Offizier, und die Straßen

gen lachen ſich ins Fäuſtchen.
Ein Transportzug aus Siedlce trifft auf dem Wiener
Bahnhof in Warſchau ein. Sofort rennen ein paar Leute
bom Landſturm-Batl. Landsberg zu polniſchen Miliz
beamten. Jhre Waffen haben ſie längſt zurückgelaſſen.
„Kommt mal mit an jenes Abteil, der Batls.-Kommandeur
hat ſeinen Degen nicht abgeben wollen.“

Jn Ligno zwingt der S.-Rat den Feldwebel zur
ſerausgabe der Kompagniekaſſe und verteilt über 100 000
Nark in der Kompagnie. Aehnliches ſpielt ſich an vielen
Drten ab. Jn Rembertow nimmt der S. Rat den Schweſtern
es Soldatenheims die Barbeſtände und die Lebensmittel
deg. Die Kammerbeſtände werden geplündert, die Wein-
ller, das Soldatenheim und die Verpflegungsſtation der
bahnhofskommandantur. Die Verwaltung des Gefange-
nlagers Stralkowo wendet fich händeringend an den

t

eichau o nun nen verſprochengehen ſie nur Fer aus, zu ſtehlen und die n
m Polen möglichſt teuer zu verkaufen. Der S. Rat iſt

J Be er
tion wittern, ſo könne davon natürlich kleine Rede fein. Das Ziel
des Bundes ſei ein dreifaches: er will den Kameraden, die aus

de die entrirken erbge, Auftrung
ſchon bei dein Namen Offig

ihrem Beruf geworfen wurden, ſo raſch als möglich helfen,
zweitens: er will den Hinterbliebenen gefallener Kameraden helfen,
drittens: er will oie ziere und Beamten des Heeres zu

77 gemeinſchaftlicher Hilfe zuſammenfaſſen. Major
eberſtedx berichtete dann über die großen organiſatoriſchen

ortſchritte des Bundes. Vor wenigen Tagen hat fich der Säch-
iſche Offiziersbund als Landesverband Sachſen dem Bunde an
e ſchloſſen. Württemberg und Bayern werden folgen. Mit demDeutſch aſterreichiſchen ffiziersbunde ſteht man bereits in Ver

lungen, ſo daß, wenn der Anſchluß Deutſch Oeſterreichs er
eine Zuſammenarbeit beider Verbände geſichert iſt. Was

der Redner über die Leiſtungen des Bundes mitteilte, zeigte, daß
die r Monaten in ter Tat zu einemſtarken Schu rutzbünonis geworden iſt. tinannv. Pawlikowski entwickelte im Anſchluß J einen groß
ger der weiteren Arbeiten des Bundes auf dem Ge

der Selbſthilfe.

wo bleibt Mackenſen?
Nach den letzten Nachrichten war Feld marſchall

von Mackenſen in dem dem Grafen Chotek gehörigen
Schloſſe Futtak in Südungarn „interniert“, d. h. durch
Drahtzaun von der Oeſſentlichkeit abgeſchloſſen, wie ein
Gefangener. Seitdem ſind mehr als zwei Monate ins
Land gegangen und man hat nichts wieder von dem Manne
gehört, der in fünf Feldzügen ſeine Armeen ſiegreich ge-
führt hat und deſſen größter Sieg vielleicht der iſt, daß er
ſeine Armeen unter Aufopferung ſeiner eigenen
Perſon nach Deutſchland herübergerettet hat. Unver

S ſoll bleiben, was er am 25. Dezember v. J. auf ein
legramm Hindensburgs antwortete: Wenn es gelingt,

auch den letzten Soldaten der mir anvertrauten
Heeresgruppe vor der Jnternierung zu bewahren, ſo will
ich gern das Opfer der feindlichen Maßnahmen ſein.

Und doch ſcheints, als wäre er ſelbſt fetzt vergeſſen. Die
Herausgabe der Kriegsgefangenen hat man mit Recht von
der Entente verlangt. Wo iſt aber die Stimme für den
durch einen Gewoltakt gegen alles Völkerrecht internierten,
d. h. in grauſamem Haß von den Franzoſen zurückgehaltenen
Feld marſchall erhoben worden? Jetzt tu' deinen Mund auf
für ihn, deutſche Nationalverſfammlung! Es
iſt an der Zeit. Jetzt tritt für ihn ein, deutſche
Reichsregierung! Die Stunde iſt da. Jett tut

eure Pflicht, ihr Friedensunterhändler, und ver-

einer ſinnloſen Vernichtung der Lebensmittel.

langt ſeine ſofortige Herausgabe! Es würde unſere
Schande gewaltig vermehren, wenn der Geſchichtsſchreiber

einſt feſtſtellen müßte: Mackenſen wurde nicht nur von den
Ungarn verraten, nachdem er ihr Land wiederholt von
feindlichen Einfall befreit hatte, er wurde nicht nur von
den Franzoſen mit wütendem, ehrgeizigem Haſſe verfolgt
er wurde auch von ſeinem eigenen Volk ver
geſſen.

„H. Z.“- Sportberichte
Favorit IV. f. B. Merſeburg J. Unter recht ungünſtſi

gen Verhältniſſen mußte Favorit nach Merſeburg fahren. Mit
nur 9 Mann, darunter 2 Mann Erſatz, betrat die Mannſchoft
das Spielfeld. Man vermißte Fiſcher, Porkauf, F. Riem rnn,
und den Torwächter Blüher. Daß es dadurch einer vollen
Mannſchaft, ohne Erſatz, gelingt, das Reſultat für ſich zu ent
ſcheiden, bedarf wohl keiner Frage. Für die Aufopferung in
dieſem Spiele iſt den Favoriten-Spielern nur eine Anerkennung
auszuſprechen. Denn dieſes bezeugt das Reſultat von 2:5.

Das dentſche Sportabzeichen in der Hochſchule. Die Ver
einigung Deutſcher Univerſitäts-Turn- und Sportlehrer hat an
den Deutſchen Reichsaus chuß für Leibesübungen einen Antrag
er die Austragung des Deutſchen Sportabzeichens in den

niverſitäten und Hochſ ſchulen deren offiziellen Organen, den
UniverſitätsTurn- und Sportlehrern, zu übertragen. Der An
trag wird der nächſten Wettkampf-Ausſchuß- Sitzung am 13. April
in Berlin dvorliegern

Die neue Klaſſen-Einteilung des Verbandes Branden-
burgiſcher Ballſpiel- Vereine ſieht vier Kreiſe vor,
deren jeder ſeine eigene Veranſtaltung hat. Feder Kreis hat
ſechs Liga und zehn erſte Mannſchaften. Die Ligamannſchafben
ſpielen zuerſt zwei Runden, die dann an erſter Stelle ſtehenden
drei Mannſchaften jedes Kreiſes treten zu einer Sonderklaſſe zu
ſammen, die unter ſich in einer Runde den Verbandsmeiſter er
mitteln. Die anderen drei Ligamannſchaften jedes Kreiſes
ſpielen um den Berliner Pokal. Die zwei beſten Mannſchaften
der erſten Klaſſe wechſeln am Schluſſe der Spielgeit mit den
zwei ſchlechteſten der Ligaklaſſe fedes Kreiſes

machtlos. Poſten ziehen allerdings wieder auf vor den
Magazinen, aber ſie helfen eben bloß die Sachen ſtehlen
und das in deſto größeren Mengen.

Jn Jablonna wird ein S. Rat zuerſt unter Mitarbeit
faſt ſämtlicher Offiziere gebildet. Erſt geht noch alles ord-
nungsmäßig vor ſich. Der Bahnhof wird beſetzt, Pa-
trouillen durchziehen die Lagerſtraßen und die Wachen vor
den Magazinen werden verſtärkt, aber dann nehmen die
Unruhen unter den Mannſchaften zu. Sie gehorchen nicht
mehr. Ein Zug mit Mannſchaften der Eiſenbahnwerk-
ſtätten in Praga mit dem eigenen Soldatenrat trifft ein,
vollendet vollends die panikartige Stimmung. Die Wachen
laufen fort, die Leute dringen truppweiſe in die Magazine
ein, es iſt nicht mehr möglich, eine ordnungsgemäße Aus-
abe von Lebensmitteln beizubehalten. Das bisher zuver
äſſige Magazinperſonal verliert vollſtändig den Kopf,

jeder will die meiſten und die wertvollſten Lebensmittel
grapſchen. Kiſten werden zertrümmert, Flaſchen zer-
ſchlagen, Säcke aufgeſchnitten. Beutebepackt verlaſſen
ſchließlich die Soldaten die Magazine und nun dringen die
Polen ein, mit Waffen, und machen die Plünderung zu

Und der
S.-Rat kann nichts tun, als befehlen: „So raſch wie mög-
lich zum Bahnhof!“

Das ſind ſo Streiflichter zu dem, was die „Freiheit,
ein „regelndes Eingreifen der S.-R.“ nennt. Jn einem
ſtimmen wir ihr allerdings zu: Daß in der Heimat mit
dieſen Lebensmitteln gar manches Elend hätte gelindert
werden können, wenn für genügenden Rücktransport ge-
ſorgt worden wäre. Und der wäre ohne weiteres durch
Kommando der Offiziere und Beamtendurchfſihrbar geweſen, wenn nicht die Soldatenräte durch
ihre Aberkennung aller Kommandogewalt und den damit
entſtandenen Wirrwarr ein heilloſes Durcheinander und
ſchließlich jene jammervolle Panik verſchuldet hätten.

Provinz Sachſen
Der Regierungsbezirk Erfurt

muß preußiſch bleiben
Zur „Großthüringen“ Frage

Von maßgebender Seite ſchreibt man uns: Der preußfſche
Staat und der Pruvvinzialverband der Provinz Sachſen haben im
weitgehendſten Maße gerade den weniger leiſtungsfähigen Ge
meinden und Kommunalverbänden im Regierungsbezirk Erfurt
zur Durchführung wirtſchaftlicher und kultureller Aufgaben im
materieller Beziehung Hilfe geleiſtet. Davon P beſonders
auch die Kleinbahnen. Jn den ſchon durch preußiſche
Staatseiſenbahnverwaltung reichlich verſorgten Gegenden des
Regierungsbezirks Erfurt haben ſich aber trogdem woch Gebiete
gefunden, für die ein großes Bedürfnis für Eiſenbahnen auf
trat, während eine Rentabilität für die recht koſtſpieligen Bauten
in dem hügeligen Gelände aber kaum zu erwarten war. So iſt
eine Bahn von Ellrich nach Zorge, eine weitere von Langenſalza
nach Kirchheilingen, ferner oben im Gebirge an dem hiſtoriſchen
Rennſteig, vielleicht die höchſte Bahn in ſchland, auf einer
Höhe von 806 Metern über N. N. eine Bahn vom Rennſteig nach
Frauenwald zum Anſchluß des Ortes Frauenwald an die

gatsbahn von Flmenau nach Schleuſingen und ſchließlich eineVahn von Silberhauſen nach Hüpftedt zum Aufſchluß des Ober
eichsfeldes gebaut. Dieſe Bahnen mit einer Länge von unge
fähr 40 km haben ſeitens des preußiſchen Startes und des
Provingialverbavdes Zuſchüſſe von mebr als 200 000 Mark er
fordert. Die Bahnen wären ohne dieſe Unterſtützung nie ins
Leben (etreten. Wegen ihrer ſchwachen Rentabilität werden
jährlich mehr als 100 000 Mark ſeitens des Provingialverbandes
und des Staates zugeſetzt.

Ein neues Großthüringen iſt kaum in der Hage, in dieſem
erheblichen Umſange Zuſchüſſe für derartige Verkehrsunter
nehmungen zu geben, vor allen Dingen. da Wünſche nach
Bahnen in dem übri Thüringen ebenfalls noch in ziemlich
großem Maße vorhan ſind. Abgeſehen von dieſen ſchon in
Betrieb befindlichen Strecken hat der Provingzialverband ſich
weiterhin bereit erklärt, in Kürze im Kreiſe Langenſalza noch
Bahnen in Längen von mehr als 80 Kilometern mit einem
Koſtengufwand von 1000 000 Mark zu umerſtütßen und zu
bauen. Eine Reihe anderer Entwürfe für Bahnſtrecken z. B. von
Greußen nach Kindeſbrück, von Nordhauſen nach Stöckey, von
Hausſömmern nach Gangloffſömmern, von Erfurt nach Nott-
leben, zuſammen etwa 70 Kilometer, befinden ſich zurzeit in
Bearbeitung und werden zur Ausführung gelangen, wenn die
Intereſſenten den geringen Anteil, der von ihnen verlangt wird,
aufbri gen und die Preisverbältniſſe wieder einigermaßen er
träglich ſind. Jnsgeſamt ſind alſo in dem Regierungsbegzirk
Erfurt danach etwa 180 Kilometer Bahnen gebaut und geplant.
Dieſe Bahnen werden etwa 13 000 000 Mark koſten, wovon der
preußiſche Staat und die Provinz Sachſen alſo etwa S.
Millionen Mark aufzubringen haben.

Nur wenn der Regierungsbezirk Erfurt preußiſch
kann mit der Ausführung der Frhnen gerechnet werden.

o. Eisleben, 30. März. (Die lebte Sitzung des
alten Kreistages) fand hier ſtatt. Es waren 27 Abgeord
nete anweſend. Landrat v. Mettenheim führte den Vorſitz und
leitete die Verhandlungen. Der erſte Punkt der Tagesordnung
vefaßte ſich mit der Abänderung der Satzungen der Erhöhung
der Betriebsmittel für die Hreisbaubank. Die Verſammlung
ſtimmte einem Betrage don 350000 Mark zu, der als Dar
lehn aufgenommen werden ſoll. Zu der Gewährung einer Bei-
hilfe zum Ausbau des Weges von Oberröblingen nach der Straße
nach Schafſee- Querfurt ſchlägt der Kreisausſchuß vor, ſich mit
einem Drittel der Koſten zu beteiligen, vorausgeſetzt, daß die in
Betracht kommenden Gemeinden und die Provinz den übrigen
Teil der Koſten auf ſich nehmen. Die Aufſtellung des Haushalts-
blans der Kreiskommungalkaſſe, der mit einem Betrage von
1 275 000 Mark abſchließt, wurde einſtimmig angenommen.
Zu der Elektrigitätsverſornung des Kreiſes war eine Denkſchrift
ansgegrheitet und der Kreistag beſſhloß, dem Antrage des
Kreisausſchuſſes entſprechend, ſich an der Umwandlung der elek-
triſchen Zentrale Amsdorf G. m. b. H. in eine Aktiengeſellſchaft
zu betetligen. Zu dieſem Zwecke wird vom Kreiſe ein Betrag
bis zu 136 Millionen Mark bereitgeſtellt, welcher im Wege der
Darlehrsaufnahme bei der Kreisſparkaſſe beſchafft wird. Nach
dem noch die Neubildung des Kreistages beſprochen wurde, wurde
die Sitzung geſchloſſen.

y. Nordhauſen, 30. März. (Unſere Stadtverord-
neten) haben in ihrer abgehaltenen außerordentlichen Sitzung
die Aufnahme einer Obligationen- Anleihe von 994 Millionen
Mark genehmigt; dieſelbe ſoll zur Deckung der zu Kriegskoſten
gusgaben aufgenommenen Darlehn verwendet und mit fährlich
1 Prozent bis 1934 getilgt werden. Zwecks Erwerbung des hie-
ſigen Elektrizitätswerkes wurde beſchloſſen, der Schuckertſchen
Geſellſchaft den beſtehenden Vertrag bis zum 1. April 1920 zu
kündigen. Der Kaufpreis ſoll erſt nach Erlaß des in Ausſicht
ſtehenden Sozialiſierungsgeſetzes feſtgeſtellt werden. Die Stadt
ſoll ſich mit 50 000 Mark an der elektriſchen Ueberlandzentrale
Südharz beteiligen und von dieſer für das hieſige Elektrizitäts
werk Strom entnehmen. Der Einrichtung eines ſtädtiſchen
Jugendamtes (für Jugendfürſorge und Jugendpflege) wurde zu
geſtimmt und vier Stadtverordnete als Mikglieder desſelben ge
wählt. Ferner wurde die Beteiligung der Stadt mit 15 000 bis
20 000 Mark an einer Kraftwagen-Verkehrsgeſellſchaft für die
Provinz Sachſen und Anhalt (zur Herbeiſchaffung von Kohlen,
Baumateriglien und Lebensmitteln) beſchloſſen und eine Ab
änderung (meiſt Erhöhung) der Sätze für Erwerbsloſen- Unter
ſtützung genehmigt.

Magdeburg,
Buchdrucker.)

bleibt,

1. April. (Beigelegter Streik der
Jn den Verhandlungen der Setzer und Hilfs-

arbeiter der hieſigen Zeitungen, die ſeit einigen Tagen in den
Ausſtand getreten waren, wurde eine Einigung erzielt, ſo daß
der Streik als beendet anzuſehen iſt. Das Erſcheinen der
„Magdeburgiſchen Zeitung“, des „Generalangzeigers“, „Zentral-
angeigers“ kann nunmehr erfolgen.

Eiſenach, 80. März. (Sommergewinn.) Unter
außerordentlich zahlreicher Teilnahme von hier und auswärts
eierte heute die Wartburgſtadt das alte, aus grauer Heidenzeite nommene Frühlingsfeſt „Sommergewinn“. Das
eſt, en Feiergebrauch im Lauf der Jahrhunderte mehr und

mehr verloren gegangen iſt, iſt ſchon um deswillen imereſſant
und eine kleine kulturhiſtoriſche Merkwürdig-
keit, weil es der einzig erhaltene und noch lebende Ueberreſt
von einer ehemals allgemein und vielverbreiteten Sitte darſtellt,
welche im Oſten von Deutſchland von ſlawiſchen Ländern aus
gegangen, hauptſächlich durch einen großen Teil des mittleren
Deutſchland bis in unſere Gegend verbreitet war. Sachſen,
Franken und Thüringen ſind die Spuren und Gebräuche, die ſich
im Volksleben noch bis zum vorletzten Jahrhundert erhaltenhatten, gänzlich S und Eiſenach iſt neben
Heidelberg wohl die einzige Sadt, in welcher alter
Sradition gemäß „Sommergewinn“ gefeiert wird. Reges Leben
und Treiben durchflutete vor allem die Straßen der Weſtſtadt,
woſelbſt auf Verkaufsſtänden duftende Blumen, Süßigkeiten und
„Sommervögel“ feilgeboten wurden, wo Kinder und Erwachſene
ſich auf Karuſſells erfreuten und die Bewohner des Straßenzein gaſtlich offenes Haus hielten und Freunde und Zecun,

gut es die Zeitverhältniſſe erlaubten, bewirteten.

Verantwortlich: Helmut Böttcher
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Sar r. Gebnhar 8., Berlin 39, Str. on Königstrasso 12 II. Die Beerdigung findet am Dienstag, den

1. April, nachmittags 8 Umr statt. Lar
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e e an Inhaber des men on r 'and II. Klauso eenera vo n O w- l am 8. August 1918 am Lucebach an der Spitze selner Kompagnie im d die
g Kampf gegen die Englünder den Heldentod. dürfte v

e z. 2. Naurod im Odenwald und Gloganu, im Marr 19t8. geren
Pegiernngsbedingungen wie für alle Freikorps. I Sophio Roth Zod. v. Rada, i

J Reiſekoſten werden bei Anſtellung vergütet. P u Zndroas ſoit. vird das
FA J J ri 8Militärpapiere u. Entlaſſungsſchein mitbringen N. Hauptmann ham don arme

Meldeſtelle: Kiel-Wwik, Dechoffizierſchule. Kl. Nriehatr. 362 Landgeriohtsdirektor Roth,
Riegenauswani Geheimer Justizrat, So ſch
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212. Jahrgang. Nummer 54.
Candeszeitun

Halle und Umgebung
Halle 1 April.

Einführung der neuen Stadtverordneten
Da die vom Miniſterium des Innern angekündigte Ent

ſcheidung des Staatsminiſterume über die Auflöſung
der Stadtverordneten Zer ſammlung gemaß S 9
St.-O trotz des dringenden Erſuchens des Magiſtrats vom
25. März 1919 noch nicht eingeyinpen in, ordner der Wagifſtrat
die Ginführung und Verpflichtung der gewarlten
Stodtwererdneten auf Montag, den 7. April 199, nachmittags
4 Uhr im Stadthauſe an.

Auch dem neuen Jdealſtaate ſcheint die hureaukratiſche Jn
ſtar zenumſtändlichkeit, die für die Siderſah er des „alten
Syſtemg“ vormals ſtändigen Gegenſtand boshafter Angriffe Lal-
dete, unheilbar anzuhaften. Denn man fann doch micht gut an
nehmen, daß die mit ſchwerſten Argumenten beladenen Pooteſte
gegen die Wahl am 2. März werden apſchlägg beſchieden werden.
Oder ſollte Herrn Hirſch die Entſcheidung ſp ſchwer fallen

Halleſcher Bürger-Verein
Die geſtrige Verfammlung leitete der Vorſitzende Studienxat

Fos mit einigen Betrachtungen über die gegenwärtig ſchweben-
den Verhandlungen mit unſeren Feinden ein. Die Verſuche
deutſche Gebiet von Deutſchland loszureißen, müſſen jeden Deut
ſchen zum Proteſt aufrufen, und auch die deutſche Regierung
muß mit allen Mitteln dieſe anmaßenden Forderungen der

einde zurückweiſen. Ein großer Teil des deutſchen Volkes
be das Gefühl, daß Ergzberger nicht der richtige Unterhändler

ſei. mit Foch die Dangziger Frage ſo zu regeln, wie es unſer
würdig erſcheine.“ Nachſtehende Entſchließung fand ein-
mütige Zuſtimmung:

„Der Halliſche Bürger-Verein erhebt flammenden Proteſt
gegen die Verſuche, unter Bruch der Waffenſtillſtandsbedin-
gungen dem deutſchen Volke echt deutſche Gebiete wie das
Saargebiet, Schleſien, Poſen und Danzig mit Weſtpreußen zu
entreißen, er fordert die. Reichsregierung auf, mit allen
Mitteln unſer Recht zu verteidigen.“

Dem langjährigen und bewährten verſtorbenen Stadtv.
Kühme, der zugleich eifriges Mitglied des H. B.-V. war,
widmnete der Vorſitzende einen herzlichen Nachruf. Die Ver
ſammlung erhob fich zu Ehren des Verſtorbenen von den

en.
Der We über „Arbeiterräte und Kommunalpolitik“

mußte wegen Behinderung des Referenten auf die nächſte
Sitzung verſchoben werden. Dafür wurde aber der nächſte Punkt
der Tagesordnung:

„Die Stadtverordnetenwahlen“
in ausgiebiger Weiſe behandelt. Studienrat Hos ſchilderte die
ja allgemein bekannten Verhältniſſe, unter denen die Wahl ſtatt
gefunden und die zu Proteſten auf Ungültigkeitserklärung
geführt haben. Halle iſt nun ſchon ſeit vier Wochen ohne
Stadtverordnetenverſammlung, da infolge des Telegramms der
Regierung auf Auflöſung der Verſammlung bisher die Ein-
führung der Stadtverordneten vom Magiſtrat unterblieben iſt.
Es tritt jetzt der Umſtand ein, daß der am 1. April in Kraft
tretende Haushaltsplan noch nicht genehmigt iſt und noch ver
ſchiedene andere Angelegenheiten unerledigt bleiben. Die aller
nächſte Zeit muß nun Klärung bringen, ob eine Neuwahl ſtatt
findet, oder ob die gewählten Stadtverordneten ihres Amtes
walten. Auch in bürgerlichen Kreiſen iſt man in der Frage der
Auflöſung der Sitadtverordnetenverſammlung geteilter Meinung.
Man iſt allgemein mit dem Ausgang der Wahl zufrie-
den, auch der H. B.-V., der von vornherein ſich gegen die Politi-
ſierung der Wahlen ausgeſprochen hat, iſt befriedigt, denn eine
Anzahl früherer bewährter Stadtverordneten aus den Reihen des

B.-V. ſind von den einzelnen bügerlichen Parteien in aus
ichtsreicher Weiſe auf die Liſte geſtellt und auch gewählt worden.
Anders iſt es bei den früheren kommunalen Bezirksvereinen, die
ſich alles Heil von der Politiſierung der Kommunalen Bezirks
vereine verſprachen und fich durch den Anſchluß an die demokra-
tiſche Partei ihre Stadtverordnetenſitze ſichern wollten. Hier ſo
wohl wie im Hausbeſitzer-Verein ſind Strömungen vorhanden,
eine Aenderung der Liſten bei der nächſten Wahl herbeizuführen,
oder eine eigene parteiloſe Liſte aufzuſtellen. Für den H. B.V
war dadurch eine neue Situation geſchaffen. Der Vorſtand hat
bereits zu einer evtl. Neuwahl Stellung genommen. Der Vor
ſtand ſteht auf dem Standpunkt, daß das Wahlbündnis
mit den bürgerlichen politiſchen Parteien auch
bei einer Neuwahl beſtehen bleibe, vorausgeſetzt, daß auch
die politiſchen Parteien ihre Vexpflichtungen einhalten. Die
Verſammlung erklärte ſich mit dem Beſchluſſe des Vorſtandes
einverſtanden. Die Ausſprache über die Neuwahl der
Siadtverordneten war lebhaft; es wurde beſonders hervor
geboben, daß es der H B.-V. als ſeine vornehmſte Auf-
obe betrachten muß, das Bürgertum zu einem geſchloſſenen
orgehen en die unabhängige Sozialdemokratie zu bewegen.

Eine parteiloſe Liſte, die nur Zerſplitterung herbeiführe, finde
keine Unterſtützung. Profeſſor Steinbrück führte noch aus,
daß es überaus wichtig ſei, daß auch die bürgerlichen Stadtver
ordneten gegenüber der Sozialdemokratie geſchloſſen vorgehen
müſſen. Bei den jüngſt abgehaltenen Vorbeſprechungen der
Stadtverordneten habe die Unabhängige Sozialdemokratie in
anbetracht ihrer Stärke den Vorſitz in der Stadtverordnetenver-
ſammlung beanſprucht; dem haben auch die Mehrheitsſozialiſten
ugeſtimmt. Wir werden alſo in der neuen Stadtverordneten
ung

einen „Rnabhängigen“ als Stadtverordnetenvorſitzenden
beben. Oberſekretär Balcke als Leiter des Aktionsausſchuſſes des
Bürgerſtreikes machte einige Mitteilungen über die Ent
ſtehung und Verkauf des Bürgerſtreiks. Der da
mals von der geſamten Bürgerſchaft einhellig aufgenommene
Gedanke, dem maßloſen Auftreten einer kleinen Gruppe und
dem diktatoriſchen Vorgehen eines Kilian und Genoſſen dadurch
zu begegonen, daß auch die Beamtenſchaft und das Bürgertum
zu denſelben Mitteln griff wie die Arbeiterſchaft, führte zum
Generalſtreik. Daß dieſes Vorgehen der Arbeiterſchaft nicht
gerade angenehm war, hat der ganze Verlauf des Streikes ge
zeigt. Magiſtratsſekretär Sorger ergänzte die Ausführungen
des Stadtv. Balcke im weſentlichen noch. Jn der Ausſprache
über den Bürgerſtreik wurde einhellig betont, daß auch in der
Zukunft die Bürgerſchaft geſchloſſen dem Terror einer kleinen
Gruppe entgegentreten werde. Zum Schluſſe wurde abermals
die Freigabe der Schulen für den Unterricht gefordert.
Der Vorſtand wird ſich in dieſer Angelegenheit mit einer Ein
gabe an die ſtädtiſchen Körperſchaften wenden.

Die Nah nna'mittelver'or rung in Halle
Städtifcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder dis zu

3 d Jugendliche von t2 17 Jahren und alte Leute über
Jahre in der Talamtſchule, am Mittwoch. den 2. April. Zu

zum Einkauf werden die Jnbaber der Nummern der

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Lebensmittelſcheine 56 601——64 500 vormittags von 12 Uhr
und die Inhaber der Nummern 64 6501--74 000 nachmittags von
2—-8 Uhr. Auf jeden Abſchnitt I. der beſonderen Bezugsſcheine
für Kinder, Jugendliche und alte Leute kann PfundPaket
Gerſtenmehl zum Preiſe von 88 Pfennigen abgegeben werden.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Abſchnitte und K der
beſonderen Bezugsſcheine für Jugendliche von 12—-17 Jahren
ihre Gültigkeit verlieren. Der Lebensmirttelſhein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld (vwr allem Kuvpfergeld) iſt bereitzuhal: en.

Marmelade. Auf Grund der Bundesrateverordnung vom
25. September /4. November 1[915 wird der Verfauf der der
Siadt überwieſenen Marmelade wie folgt geregelt: Der
Verkauf beginnt am Mittwoch. den 2 April. Für jede Perſon
eines Haushaltes wird Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis
beträgt 1 Mark für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet bei
denjenigen Verkäufern die Marmelade einzukanfen, bei welchen
ſte für den Bezug von Koloniahvaren in die Kunden'iſten ein
getragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der
Marke 292 des Warenbezugsſcheines 20. Die Verkäufer ſind ver
pflichet. die Marken Hunderten gebſndelt im Stadt-
ernäbrungsamt, Nartplatz 22, 1. Obergeſchoß (Sagl linfs),
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes eiranreichen
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach F 17 der
Verordnung vom 25. September 4. November 1915.

Die Inhaber von Bäckereien und Konditoreien ſowie die
Süſirfeitagrwer betreibenden werden hierdurch aufgefordert. die
fſir den Mongt April güſlfinen Zuckermarken und zwar die
Geſchäfteinbaber mit den Anfanosbuhſteben Am J. am Mi woch,
den 2., dieſenigen mit den Anfangsbuchſtaben von K--R, am
Donnerstag den 3., und diefenigen mit den Anfangsbuchftaben

am Frefiag. den 4. April. vormittags von 1214 Uhr im
Stadternäbruncsamt. Mark'nſats 22, 2 Oberneſchoß. Zimmer H,
in Empfang zu nehmen Ein Answeis iſt mifzubringen. Die
Ausgabe der Zuckermarken an Gaſtwirtſchaften erfolgt ſpäter.

3. Na*trag zur Vero. dung ber de Regelung
des Verbranchs on Bror und Mehl vom

27. Sepfember 1918
Auf Grund der F„ 58 bis 61 der Reichsgetreideordnung für

die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 (R.-G.-Bl. S. 435) wird für
den Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

Artikel 1. Jm g 1 der Verordnung vom 27. September 1918
wird hinter „2000 Gramm“ eingeſchaltet „1500 Gramm“.

Artikel 2. Die Höchſtpreiſe im S 3 der Verordnung vom
27. September 1918 werden wie folgt geändert: 5. Roggenbrot
1,19 M. für 2000 Gr., 0,83 Mk. für 1500 Gr., 0,06 Mk. für
75 Gr. 6. Weißbrot 0,07 Mk. für 75 Gr.; 7. Roggenſchrotbrot
1.10 Mk. für 2000 Gr., 0,55 Mk. für 1000 Gr. 8. Weizenſchrot-
brot 1,20 Mk. für 1800 Gr., 0,60 Mk. für 900 Gr., 0,30 Mk für
450 Gr.; 9. Hefenbrot aus Roggen- und Weizenmehl 1,20 Mk.
für 2000 Gr., 0,60 Mk für 1000 Gr. 10. Brot aus Weizengaus-
zugsmehl 1,50 Mk. für 1800 Gr. 0,75 Mk. für 900 Gr. 0,38 Mk.
für 450 Gr.; 11. für Zwieback 0,80 Mk. für 450 Gr.

Artikel 83. Dieſer Nachtrag tritt am 1. April en Kraft.
Halle, den 31. März 1919. Der Magiſtrat.

Freitag Nummer der „Halleſchen Zeitung“ ſowie in einigen
anderen Tageszeitungen iſt in einem „Eimeſandt“ über die Ver-
teilung der Zitronen und Apfelſinen in Halle ein vollſtändig
falſches Bild entworfen worden.
wie folgt: Die ganze Provinz Sachſen erhält ein Einfuhr-
Kontingent von 25 Waggons Zitronen uſw. Davon entfallen auf
Magdeburg 13 Waren, auf Halle 8 Wagen, auf Erfurt 4 Wagen.
Die e drei Städte haben die umliegenden Städte mit mehr als
10 000 Einwohnern, welche durch die Previnziekſtelle benannt
werden, zu beliefern. Halle hat danach von den 8 Waggons
2 Waggons abzugeben. Die Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt in Magdeburg bot ſelbſt keine Zitronen und Apfelſinen ein-
geführt, dies iſt vielmehr durch drei Jmwortfirmen in Halle ge
ſcheßhen. Die Tä'igkeit der Provinziglſtelle ſowie des Stadt-
ernährungsamts hat ſich auf die Preisregu erung und die
Ueberwachung der Verkeilung beſchränkt. Zu dieſem Zwecke
wurde von der Provimzialſtelle beſtimmt, daß die Jmporteure die
Waggons zunächſt an den ſtädtiſchen Großmarkt zu liefern
Batten. Der Großmarkt mußte die Ware an die Großhärdler
abliefern. Dieſe verteilten ſie an den Kleinhandel. Die Preiſe
waren von der Provinzialſtellke vorge chrieben. Danach belaſten
die Großmarktſpeſen ſowie der Großhandelsnutzen den Preis
nur mit 2 Pfa. für jede Frucht. Die Kleinhärdler ſchließlich
haben mit einem ſo geringen Nutzen arbeiten müſſen, daß bei
dem teilweiſe ſtarker Verderb wenig Verdienſt übrig geblieben
iſt. Die Preiſe für Zitronen im Kleinhandel waren anf 30 Pfg.,
die der Apfelſinen fe nach Größe auf 35, 50 und 65 Pfa. feſt
geſetzt. Leivzig, Berlin, Dresden. Humburg haben bedeutend
höhere Kleinkardelspreiſe gebobt, ſo daß Halle. wie immer, mit
einem ſehr mäßigen Preis abreſchloſen hat. Wenn die Jmpor
teure gewußt hätten. mit was für Schwierigkeiten ſie rechnen
muftten. ſo Zätten ſie keinen Waggon Z'tronen oder Avfelſinen
eingeführt, da bei den von der VProvinzialſtelle feſtgeſetzten
Preiſen ein Verdienſt für keine Stelle herausgerechnet werden
kowrte.“

Dem eroßen Kanzler in Treue? Die Studentiſche
Grudpe der Deutſchnationalen Volksvartei
(Volksverein für Halle und den Saalkreis) legte beute am
Bismarck- Denkmal einen großen Kranz mit ſchwarzaveiß-
roter Schleife nieder, der die Aufſchrift trägt: „Dem großen
Kanzler in Tree!“

Dienſtfuhbilänm. Sein 25js“hriges Dienſtjnbiſsum begeht
am heutigen Tage der Kaufmann Bruno Onerfurt n der
WMaſchinenfobrik Wegelin u. Hühner. Sowohl von der
Direktion wie ſeitens der Benmten wurden dem Jerbilor ent-
ſprechende Ehrungen dargebracht.

Eine große Proteſtverſammlung gegen die Zerſtückelrma
des Deutſchen Reiches findet am Freitag. dem 4., abends um
714 Uhr in den Thalig'älen ſtatt. Es werden Vorträge ber das
Sagrrevier (mit Lichtbjikdern), die Oſfmark und über die
nationalen Grenzen des Deutſchen Reiches gehalten (Näheres
iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich) Den einmütigen Kund-
gebungen aus allen Teilen des Reiches ſoll auch die Stadt Halle
ſich anſchließen. Zahlreicher Beſuch gus allen Kreiſen der Stadt
ſt deshalb dringend erwünſcht. Redner ſind Geh. Reg.-Rat
Voretzſch, Bergrat Fabian und Landgerichtsrat Schime
melpfenniag.

Bezirkstag ber unteren Poſtbeamten. Der am Sonntag,
den 30. März. in der Aula des Reformonmraſiums abgehaltene
Bezirkstag der unteren Poftbegamten geſtaltete
ſich zu einer machtvollen und geſchloſſenen Kundgebung der
nnieren Poſtbramwn'chaft. Der Vortrag des Kollegen Lenz,
Berlin. der feſtſtellte. daß die untere Poſtbeamtenſchaft mit
ihrem auf gewerfſchaftlicher Grundlage aufgeben Verbande
das Ritiee getroken und auch in den Erefeniſffen der Revo
frtion Rcht ebelten hebhen, wurde mit ftarkem Beifall auf
gewonen. Die Verſammlung war ſich ferner darin einig daß
eine Politifierung der Beomtenbewegung abaulehren ſei. um
die Geſchloffenheit des Beamtentums nicht in Krage zu ſtellen.

Wir erwidern darauf in Kürze'

Dienstag, den April 1919.
g für die Prorinz Sachſen, für Anhalt und Chüringen.

um Erſten Vorſitzenden wurde einſtimmig der langjähri
iter des Vereins, Oberpoſtſchaffner Dürrfeld

gewählt. Er leitet den Verein feit ſeiner Gründung ununter
brochen. Zu Abgeordneten zum Verbandetage wurden außer demErſten Vorſitzenden die Kollegen Viſoeti W'ttenberg, und
Bor mann Naumburg, beſtimmt Ort des nähſtentages ift wieder Halle. s h Degiets

Daes dritte Gebot. Es wird von der Polizeiverwaltung
erneut erinnert, daß nach S 12 Abſatz 8 und 4 der Polizeiver
Ardnung über die äußere Heilighaltung der Sonne und
Feiertage vom 27 Oktober 1005 in der Faſſung des Rach
trages vom 24 April 1909 am 1. Oſterfeiertage die Veranſtai
tung von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten und Bällen, Schau
ſtellungen und Muſikaufführungen in Singſpielhallen verboten
iſt desgleichen die Veranſtaltung von öffentlichen
keiten und Bällen am Vorabend dieſes Feiertags. Zuwider
handlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 M. im Unver-mögensfalle mit entſprechender Haft Leobabet,

r Keine Londesjäger! Es wird berichtet, daß verſchiedentlich
in den Häuſern Leute in der Uniform der Landesjäoer erſcheinen
und um Liebesgal-en für das Korps bitten. Der Stab der

Landesjäger-Vrigade teilt uns mit, daß dieſe Hauſierer keine
Angehörigen des Korps find und auch nicht Auftrag vom
Korps haben, Gaben zu erbetteln. Weiter laufen in ver
ſchiedenen Stellen Meldungen ein, an denen angeblich von Lan
desjägern Hausſuchung nach Vlünderio re gehalten
worden iſt, deren Adreſſen jedoch nicht in der Liſte der Haus
halte oder Häuſer ſtehen, in denen Truppen des Korps nach
geſucht haben. Es wird vom Stabe der Landesjäger-Brigade
daranf hingewieſen daß es ſich in den vorſtebenden Fällen nur
um einen Mißbranuch der Uniform des Landesjägerkorps
und um unbefugte Machtanmaßung handeln kann.

Die Liga zum Schuse der deutſchen Kultur, eine außer-
halb der politiſchen Parteien ſtehende Vereinigung, veranſtaltet
am 4. April eine Beſprechung mit geladenen Gäſten. Es ſei
noch darauf aufmerkſam gemacht. daß der Leiter täglich Sprech-
ſtunden von vormittags 115-1 Uhr und nachmittags von 5 bis
6 Uhr in der Forſterſtraße 17 II abhält.

Zur Warnung! Ein 18jähriger Arbeiter verſuchte in
der Trothaer Straße auf einen in der Fahrt befindlichen Motor-
wogen zu ſpringen. Er kam hierbei zu Fall und wurde vom
Ankängewagen über den rechten Fuß gefahren Der Schwer-
vorietzte wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen nach vom
Diakoniſſenhauſe gebracht.

Wer kennt die Mutter? Am 19. März gegen 72 Uhr
vormittags iſt am Rechen der Kläranlrge auf dem Tafel verder
e ne Kindesleiche, die vermutlich mehrere Lechen im Waßer
gelegen hat, angeſchwemmt worde t. Cs in ein nenge-
borenes Kind, das nach dem ärztlichen Gutechica gelebt Aat. Der
Tod iſt durch gewaltſame Erſtick tng eingerreten. Wer
ſachdienliche Angaben machen kann, wird reberen, der Krirnitnol-
polizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 70 oder 71, Ritterlung zu
machen.

Jn der Saale den Tod geſucht. Eine 30jährige Büro-
gehilfin ertränkte ſich geſtern in der Nähe der Genzmerbrücke in
der Saale, Die Tote, die an Nervenüberreizung litt, wurde nach
dem Südfriedhof geſchafft.

Selbſtmord. Auf dem Hofe eines Grundſtückes in der
Ludwig Wuchererſtraße wurde geſtern früh ein Drahtzieher tot
aufgefunden. Er hatte ſich aus dem dritten Stockwerk in
den Hof geſtürzt und war an den Folgen eines Schädelbruches
und einer Rückgratverletzung verſtorben. Der Tote batte bereits
vor Monaten verſucht, ſich durch Ertränken das Leven zu
nehmen.

Grober Unfug. Jn der Ludwig Wuchererſtraße wurde
eine auf die Schienen der Straßenbahn gelegte Signal-
prengkapfel durch Ueberfahren zur Exploſion gebracht. Es
wurde niemand verletzt. Ermittelungen nach dem Täter find
eingeleitet.

Spiele nicht mit Schießgewehr! Durch unvorſich-
tiges Umgehen entlud ſich in einer Wohnung an der Spitze
die Armecpiſtole eines dort befindlichen Soldaten des hieſigen
Wachtregiments. Die Kugel drang in vie Wrnd des Nachbar
grundſtückes. Schaden wurde nicht angerichet.

u

Stadttheater. Heute Dienstag wird Der Gwiſſenswurm“,
Bauernkomödie mit Geſang von Anzengruber, wiederholt. Mitt
woch gelangt die Oper „Tiefland“ von d' Albert zur Aufführung.
Donnerstag erſte Wiederholung des Schauſpiels „Gewitter“ von
Alexander Zinn. Freitag „Aida“, Sonnabend „Der Barbier von
Sevilla“, Sonntag abend Erſtaufführung „Jlſebill“, das
Märlein von dem Fiſcher und ſeiner Frau, eine dramatiſſhe
Sinfonie von Friedrich Kloſe. Es ſei beſonders darauf hinge-
wieſen, daß alle Aberrd- Vorſtellungen um 7 Uhr beginnen.

Bruno Henydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Als Ofterprüfungsaufführungen ſind drei Veranſtaltungen ge-
plant, und zwar ein Opern und Schauſpielabend in Koſtümen,
ein Vortragsabend für das Seminar und Berufsſchüler anderer
Zweige der Oberklaſſen und ein Vortrags- und Uebungsabend
für die Mittel- und Grundſchule. Beſtimmte Daten werden
noch mitgeteilt. Zugleich ſei exwähnt, daß das Konſervatorium
eine Neuorganiſation erfahren hat und zwar in der Hochſchule,
Meiſterklaſſen, Berufsausbildungsklaſſen aller Zweige der
und des Theaters mit Ober- und Mittelſtufe eingerichtet ſind,
während in der Grundſchule als Vorbereitungsſtufe nicht nur
Klaſfenunterricht, ſondern auch Einzelunterricht an erwachfene
Anfänger und Kinder vom 7. Lebensjahre ab belegt werden kann.
Die neuen Proſpekte und Satzungen find jederzeit im Sekre-
tariat erhältlich, Sprechſtunden des Direktors täglich 12-1 und

außer Sonn und Feſttags.
—Senff-Georgis Luſtiger Abend findet morgen, am Witt

woch, um Uhr in den „Thoaliagfälen“ ſtatt und beginnt
pünktlich.

Der Klavjferabend von Hanni Voigt am nächſten Freitag
(Mozartſaal) wird uns wärmſtens empfohlen. Die junge
Künſtlerin erwies ſich, wie uns geſchrieben wird, ſchon bei ihrem
erſten Auftreten im vorigen Winter als eine ganz hervorragende
Pianiſtin und auch dos für ihren nächſten Abend aufgeſtellte
wertvolle Programm zeugt von ihrem hohen künſtleriſchen
Streben.

m

Anßerordentliches Schwurgericht
Die heute begonnene außerordentliche r

iſt auf 14 Tage berechnet; den Vorſitz führt Landgerichtsra
Hoffmann. Die Anklagebehörde vertrat Erſter Staatsanwalt
Dr. Moosler. die Verteidigung lag in den Händen des Rechts
anwalts Dr. Ohſer. Es wurde verhandelt wegen Mein
eids und Beihilfe zum Meineid. Angeflagt waren der
Heier Hermann Jung in Nietleben wegen Meineides und die
Ebefrau Auguſte Seupt in Halle wegen Veihilke zum Mein
eide Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde die Oeffentlichkeit
für die ganze Dauer der Verhandlung auz geſchloſſen. Die
Geſchworenen bejahten die vorgelegten Schuldfragen, worauf
das Gericht den J. zu einer Gefängnisſtrafe von einem
die S zu einer von neun Monaten verurteilts. Bei beiden
außerdem auf je fünf Jahre Ehrverluſt erkannt. Die Veruv
teilten erklärten auf Befragen, die Stafe annehmen zu wollen
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Unternehmer und Arbeiter
Unſere ganze künftige Lebensmöglichkeit hängt davon adb,

daß wir Waren erzeugen und ausführen, damit wir bezahlen
können, was wir aus dem Ausland beziehen müſſen, um uns

ernähren und zu bekleiden, well unſer eigener es nicht
genügenden Mengen für ſeine 680 oder 70 Millionen Bewohner

ibt. Bei der Erzeugung von Waren find wir mehr als
üher auf den guten Willen der Arbeiterſchaft an

hen W a i e irt t eri o a wir aft e m Bodengegenüber, r der A 4
politiſchen G rechnen, die ſeine
fügungsrecht über den Ertrag ſeines
e waſen e Tee nen Diner ſo vehh v S

m t vor nur mzu einer Ordnung der Dinge gelangen, die uns die Grundlage
zu Werte ſchaffender Arbeit vrgibt.

Dieſe Uebe iſt auch in einem andern großen Tetl
der Arbeiterſchaft Hier ſind die natürlichen Verbünde
ten des Unternehmers im Kampfe gen die wirtſchaftlich wie
politiſch auf die Dauer ebenſo unhaltbare Diktatur des Prole-
tariats zu ſuchen. In politiſcher Hinſicht hat die Kluft zwiſchen
Bürger und Arbeiter in dem Macht drängenden Proletarict
das Gefühl der Fremdheit, des Haſſes gegen alles, was
vürgerlich erzeugt.

Hier muß in erſter Tue werden. Wenn don
einer Schar ſchen aus dem Arbeiterſtande, die die Arbeiter
ſchaft zu vertreten nur vorgeben, der Untenehmer als Ausſauger,
der aus der demokratiſchen Wahl hervorgegangene Volksver
treter als Verräter, der Befehlshaber, der nötigenfalls mit denWaffen m ſchaffen unternimmt, wo rohe Gewalt ſie
geſtört hat, als Bluthund i wird, ſo heißt es nur Oel
ins Feuer gießen, wenn Andersdenkende ihrerſeite in den
Schreiern nichts als verbrecheriſche Naturen erblicken, die es mit
Feuer und auszurotten gilt. Freilich, der Gedanke,
auf der Gegenſeite befänden ſich ſozuſagen auch Menſchen, fällt
den einen wie den andern ſchwer. Aber ſchließlich kommt doch
alles auf die Ve zwiſchen Menſch und Menſch an.
Wenn eine Spartakus- Verſammlung ihr keinen geeigneten Bo-
den bietet, ſo muß man einen andern ſuchen oder ſchaffen. Und
dieſer bietet ſich dem Unternehmer in ſeinem eigenen Betriebe.
Auch hier wird es nicht leicht ſein, an die radikalen Elemente
menſchlich heranzukommen. Unmöglich es jedoch nicht. Der
Unternehmer muß es nur vermeiden, ſich anders als Freier
Freien gegenüber zu geben, deren Beſtrebungen er als ihr Recht
zuerkennt. Den ernſthaften Gegenſpielern muß und darf er in
wichtigen Punkten auch nachg um ſie zur inneren Teil
nahme an dem Unternehmen zu en, dem er und ſie ange
hören und das ſelbſt gewiſſerm allen gehören ſoll. Viel-
leicht iſt dieſe letztere Anſicht ſchon ein Ausblick auf eine künftige
Sozialiſierung, die ins Auge zu faſſen der Unternehmer ſich ge-
ühlsmäßzig ſcheut. Allein der Begriff des Lohnarbeiters, deſſen
egziehung zum Betriebe mit dem Pfiff, der das Ende der Ar-

beitszeit verkündet, und mit dem Empfang des Lohnbeutels auf-
hört, dürfte doch wohl auch dann der Vergangenheit angehören,
wenn a keine materielle Beteiligung des Arbeiters
am einzelnen Unternehmen in Frage ſteht.

Den nächſten Anlaß Verkehr zwiſchen Unternehmer
und Arbeiter werden die ſich neuerdings jagenden Lohnforderun-
gen geben. Wenn ſie auch für viele das Ziel ihres Strebens
bilden, ſo wäre es doch falſch, in ihnen auch das Ziel der W
Bewegung zu erblicken und die Verhandlungen von dieſem Ge
ſichtspunkt aus zu führen. Jm übrigen iſt gerade den Lohn
forderungen menſchlich beigukommen, wenn der Unternehmer es
ſich angelegen ſein läßt, inen Arbeitern Nahrungsmittel und
was ſie ſonſt nötig haben, zu beſchaffen. Auch für den einzelnen
gilt heute, waß für unſere ganze Volkswirtſchaft gilt, daß es ihr
nicht am Gelde, ſondern an Vorräten, an Ware gebricht.

So wie der einzelne Unternehmer ſeinen Arbeitern, ſo
ſtehen die Arbeitgeberverbände den Arbeiterorganiſationen
gegenüber. Die um die Zeit der Novemberrevolution getroffe-
nen Vereinbarungen zwiſchen den Arbeitgeberverbänden und
den Gewerkſchaften müſſen ihren weiteren Ausbau fortſetzen
und vollenden, wozu die Einzelarbeit in den Betrieben den
Grund gelegt hat. es auch dabei nicht ohne Zugeſtändniſſe
von ſeiten der Unternehmer abgehen kann, iſt durch die Entwick-
lung der Dinge eben. Sie werden um ſo geringer ſein kön-
nen, je inniger die Fühlung der Unternehmer mit den Arbeitern
in ihren Betrieben iſt.

Nahbrungs- und Genuss mittel
Warum wir keine Fiſche bekommen. Dieſe Frage beank-

wwortete ſich bis vor kurzem leicht. Jeder kannte den Druck der
engliſchen Blockade, die ſich infolge des unglückſeligen Waffen

illſtandes auf alle deutſchen Küſten erſtvreckte. it Genug
n hörte man, daß neuerdings große fiſchreiche Gebiete der

Nordſee fre ſind; aber die Fiſche bleiben aus. Nach wie
vor dürfen die Fiſchdampfer aus Hamburg oder Geeſtemünde nicht
auslaufen. Die Engländer haben nichts dagegen; der Marine
rat e Dieſe Parteigänger t t r ſtellen i
Bedingung, erſt das ganze iſchereigewerbeſo ler iert werden muß, andernfalls darf eben ch gefiſcht
werden. dadurch ein ergiebiger Zuſchißz zu unſerer ſowieſo

Ernährung unterbunden wird, ficht dieſe Feunde des
Proledariats wicht an. Je g die Hungersnot, deſto ſchneller
ja der Sieg der Bolſchewi

Forderung auf Aufhebung der Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt. Jm Kaiſerſaale des „Rheingold“ in Berlin dagte
geſtern eine aus allen deutſchen Gauen beſuchte Verſamm-
lung von Obſt und Gemüſehändlern, die eine
ſcharfe Abrechnu mit der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
hielt. Der erſte Redner, Ludwig Gogoll (Köln a. Rh.), erging
ſich in Beſchuldigungen die Reichsſtelle Dieſe habe direki
Wucher getrieben, indem ſie Aepfel mit 12 bis 14 Mk. eingekauft
und mit 30 bis 40 Mk. verkauft habe. Genau ſo hätten auch die
Bezirksſtellen und die Stadtverwaltungen gehandelt, um die
Verluſte wieder wettzumachen, die ihnen durch verdorbenes Obſt
und Gemüſe entſtanden ſeien. Hunderttauſende von Zentnern
Obſt und Gemüſe wären durch das verkehrte Bewirtſchaftungs-
ſyſtem verdorben und damit als Nahrung für Menſch und Tier
verloren. Wolle ſich die Regierung behaupten, ſo müſſe ſie
ſchleunigſt aufräumen mit dem bisherigen Bewirtſchaftungs-
ſh ſt e m. Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt dürfe nicht ab
gebaut, ſie müßte C ge ſtürzt werden. (Lebhafter Beifall.)Der Gro hrke Berlin ſprach über die trüben Er
fahrungen, die Berlin gemacht habe. Von den 200 Waggons
Obſt und Gemüſe, die lin vom Monat November 1918 bis
Ende Januar 1919 erhalten habe, ſei der Jnhalt von rund
57 Waggons total verdorben geweſen. Unter dieſen Umſtänden
ſei es nicht zu verwundern, wenn die Stadt bei der Bewirtſchaf
tung von Gemüſe und Obſt rund 20 Millionen Mark zugeſetzt
habe. Was die delsgewinne r ſo arbeite der
Großhandel mit einem Nutzen von 10 bis Prozent, während
bei der Reichsſtelle mit ihren Unterabteilungen mindeſtens
400 Prozent herauskämen. Alles in allem müſſe geſagt werden,

dieſes Syſtem das Reich um Milliarden geſchä-
gt habe. Deshalb ſei Beſeitigung dieſes Syſtems
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Reichsſtelle für Gemüſe
und vernichtend für die deutſ

Volksernährung. Hunderttouſende Zentner Obſt und t
7 dem Verderben eimgefallen. Die Gewinnaufſchläge,

n ifationen

ſofortige Aufhebung aller
Ausfuhrbeſchr nungen für Obſt und Gemüſe in den
Grenzen des Deutſchen Reiches; 3. die ungehinderte Einfuhr von
ausländiſchem Obſt und Gemſiſe ſowie Südfrüchten vhne jede

r

r ng von Shyn agaten u ruſts; 5. ſo Einſchaltung des legitimen Groß und Kleinhandels.“ f

Dieſer Beſchluß ſoll ſofort der Regierung und der
Rationalberſammlung in Weimar übermittelt werden.

Gefell ſchafts- Ab ſchlüe
Berſtner HolzComptoir. Aus der freigeworbenen Kriegs

ſteuer-Reſerve von 1917 in Höhe von 690 000 M. ſoll ein Anteil
don 6 P auf des Akticnkwital und aus dem Gewinn für
1918 eine Dididende von 8 Proz. zur Ausſchüttung gelangen.

Dividendenvorſchläge. Die A.G. für Hoch- und Tief
banten in Frankfurt a. M. ſchlägt eine Dividende von
7 P Die Glasfabrik A.G. in Bockwitz beiMeißen ſchlägt eine Dividende von 15 Proz. vor. Die

on 15 Proz. dor.

erke A.-G. i
T Se i g ſchlägt
t in Breiz ſch eine von 4 P 5Die Vereinigten Launſitzer 572

ſchlagen eine Dividende von 29 Prog. (25 Proz.) vor.

Die M.ieher-Kauffmann-Textil
n Breslau

Deutſche Poft- und Eiſenbahn Verkehrsweſen A.G. in Berlin
Nach dem Geſchäftebericht für 1918 waren dis zum

Waffenſtillftand ſämtliche Fabrikationsabteilungen voll beſchäftigt. r
Arbeitnehmer-Organiſationen feſtgeſetzt werden.

Staaken.

Nach 97367 M. Abſchreibungen (i. V. 255 103 M., worunter
150 000 M. auf Patente) ſowie abzüglich 100 000 M. Rückſtellung
für Friedenewirtſhgft wie i. V.) Leträgt der Reingewinn403 132 M. (202 270 M w s 20 Pr. (10 re Die der Waren geſetzt iſt, deren Ausfuhr geſtattet iſt, mag
dende verteilt werden ſollen. Die Geſellſchaft Hat die Friedens
fabrikation wieder aufgenommen und erwartet auch für das
laufende Geſchäftsjahr bei nicht gar zu häufigen Störungen ein
befriedigendes Ergebnis.

Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Der Handelsminiſter gegen die Kohlenpreiserhöhnng. Wie

gemeldet wird, hat der preußiſche Handelsminiſter Fiſch

Kohlenpreiserhöhung um 20 Mk je Tonne beanſtandet und ge
kündigt, daß er Höchſtpreiſe für Kohlen feſtſetzen werde,
falls das Syndikat trotz ſeiner Erklärung den Preiserhöhungs
beſchluß durchführen würde.

miniſters Fiſchbeck könnte für den Fall begrüßt werden, daß es

daß die Kohlenförderung zu einem ſo ſtarken Teil auf der menſch-

koſten der Kohlenbergwerke aus Löhnen beſteht.
urſtſſen demnach die fortgeſetzten Lohn ſteigerungen der Bergarbeiter

und die gleichzeitige Verkürzung der

daß der vom Kohlenſyndikat beſchloſſene Preisaufſchlag

Verluſten einigermaßen geſichert zu ſein.

zu ſchützen, in die ſie von der revolutionären Arbeiterſchaft hin-
eingezwängt worden ſind. Diefem Rettungsverſuch ſtellt nun
der preußiſche Handelsminiſter ſich entgegen. Auf der anderen
Seite haben die revolutionären Bergleute am 30. März be
ſchloſſen, eine weitere Lohnerhöhung von 25 Prozent zu
fordern und zugleich die Schicht auf ſechs Stunden zu
beſchränken wohlgemerkt einſchließlich der Ein- und Aus
fahrt und unter Beibehaltung des bisher für die längere
Schichtdauer gezahlten Lohnes. Werden dieſe Forderungen in
die Tat umgeſetzt. dann bedeuten ſie eine neuerliche gewaltige
Erhöhung der Selbftkoften, die zu tragen die Zechen auf die
Dauer nicht gewachſen ſind. Jſt es der Regierung nicht möglich,
die Arbeiter zur Vernunft und Einſicht zu bringen, damit ſie von
ihren unglückſeligen Forderungen abſehen, dann wird der Grund
ſtock unſeres induſtriellen Lebens zugrunde gerichtet und damit
unſagbares Elend über die deutſche Wirtſchaft gebracht.

Die Abnahme ber Kohlenbelieferung der Induſtrie ſeit dem
Novemberumſturz. Eine bedeutende Steingut- Fabrik in Frank
furt verbrauchte im Jahre 1913 durchſchnittlich im Monat 1654
Tonnen Steinkohlen und 476 Tonnen Briketts. Jm Januar
1919 erhielt dieſelbe Fabrik nur noch 26 Tonnen Steinkohle und
96 Tonnen Briketts. Für den Februar wurden letztere ſogar
noch auf 837 Tonnen herabgeſetzt und für den März wurden ihr
40 Tonnen Steinkohlen und ebenſwwiel Briketts zugewieſen; doch
iſt jetzt noch unbeſtimmt, welche Menge ſie wirklich erhält. Die
Buderußſchen Eiſenwerke in Wetzlar gebrauchen normal durch
ſchnittlich im Monat 15 000 bis 18 000 Tonnen Kohle. Geliefert
werden gegenwärtig rund 300 Tonnen im Monat. Infolge dieſer
mangelhaften Belieferung kann von den vier Siemens-Martin
Oefen, die das Werk unterhält, nur noch einer ſtändig in
Betrieb gehalten werden. Auch könnten bei ausreichender Kohlen
zufuhr mindeſtens 400 Arbeiter mehr eingeſtellt werden. Es iſt
einleuchtend, daß bei dieſen ungenügenden Kohlenzufuhren die
Betriebseinſchränkungen immer größer werden und zur Still
legung hindrängen. Von dieſer Zwangslage werden auch die
jenigen Betriebe betroffen, die mit Aufträgen reichlich verſehen
ſind und deren Produktion zur Wiederaufnahme des Ausfuhr-
geſchäftes dringend notwendig iſt.
und die Bauſtofffabrikation (Zement, Kalk Ziegel), die für die
nächſte Zukunft zu den wichtigſten Gewerbezweigen beim Neu
aufbau der deutſchen Wirtſchaft
gezwungen, zum größten Teil ſtillzuliegen.

ille- Werke A-G. in Dresden ſchlagen eine Dividende

dagen eine Dividende von
Die Mitteldeutſche Bodenkredit-

Arbeitszeit die Geſtehungskeſten der Zechen entſprechend vrertenern.
Tatſächlich ſind in den letzten Monaten auf den Zechen Verluſte
eingetreten, die bei mittleren Werken bereits in die Millionen
gehen. Die Verluſte hatten ſich bis Ende März derart erhöht,

kaum Trade and Banking Corporation mit 1 Million Pfund Sterling

sreicht enigſt April ägliausreichte, um wenigſtens dom 1. April ab vor unerträglichen arbeiten
Infolge der Unruhen

im Ruhrkohlengebiet konnten ſelbſt gute Werke bei den bis
herigen Kohlenpreiſen kaum die Gehälter und Löhne verdienen
und vielfach iſt von den Werken leider ſchon die äußerſte Grenze Unterſtützung zu gewähren ooer ihnen überhaupt im Vedarfs

der Kreditfähigkeit erreicht worden. Die Kohlenbergwerke ver
fuchten fich nur gegen eine überhandnehmende Verluſtwirtſchaft Geſamtreſerve

Notenumlauf

Notenreſerve
Regierungsſicherheiten

fangreiche Käufe ctiſcher Natur regten an der Fondsbörſe zu lebhaften Käufen an,
ſo daß ſich im Verlaufe des Verkehrs erhebliche Kurs

Meuevoliſternng des Außenhandets t Deutſchland
den Handelskreiſen der Enterne hat ſich ein großes
kapiktalkräftiges Konſortinm gevildet, dem
duſtrielle, große Handelsfirmen, Reeder, frühere Miniſter

r e angeandeleiten. Da

und bereits die Tonnage geſichert iſt, hoffen die Herren die
Einfuhr nach Deutſchland unter ihre Kontrolle bringen und den
unmittelbaren Einkauf der derrtſchen Kaufleute für die erſten
Jahre verhindern zu können. Aber auch der Verkauf ſolcher
deutſchen Erzeugniſſe, die das Ausland unbedingt breucht, ſoll
unter Ausſchluß des deutſchen Kaufmanns möglichſt durch eigene
Vertreter ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke ſollen auch nach

riedensſchluß die deutſchen reiſenden Kaufleute und deutſch
ndlichen neutralen Kaufleute aus den Ententeſtagten fern

halten werden. Jn Zuſammenhang damit will man bei den
riedens bedingungen eine Klauſel durchdrücken, die eine Art

Oberkontrolle des geſamten deutſchen Außenhandels ermöglicht.

glied der Geſchäſtsleitung.
Zeit. und Akkordlöhne in der Textilinduſtrie. Die Zentrak

kommiſſion der Textilinduſtrie hat mit den Arbeitgeberverbänden
und den Gewerkſchaften Richtlinien für Zeit- und
Akkordlöhne in der Textilinduftrie verrinbart. Darnach
ſollen die Zeitlohnſähe geſtaffelt werden nach dem
Lebemwsalter, dem Geſchlecht und nach Ortskaſſen. Die Akkord
ſätz e ſollen in der Regel fo bemeſſen werden, daß der Arbeiter
bei durchſchnittlicher Leiſtungsfähigkeit einen Verdienſt erreichen
kann, der in einen S undert'atz über dem feſtgeſetzten
Zeitlohn ſteht. Der ienſt Akkor ter ſoll nicht unter
den feſtgeſetzten Zeitlohn herabgehen, ſoweit nicht nachgewieſener-

maßen die Urſahen des Minderverdienſtes in der Perſon des
einzelnen Arbeiters begründet ſind. Für Nachtarbeit, Sonntags
arbeit und Ueberſtunden werden beſondere prozentuale Zuſchläge
vereinbart. Die Zeitlohnſäve ſollen nunmehr in den örtlichen
Gebieten durch Vereinbarung zwiſchen den Arbeitgeber- und

Lage der Glasinduſtrie. Da Fenſterglas auf die Liſte

ein Ueberblick der Geſchäftslage in dieſem Gewerbe intereſſieren.
Wegen Kohlenmangels iſt die Glasinduſtrie zurzeit überhaupt
nicht oder nur in äußerſt beſchränktem Umfange lieferfähig.
Dazu kommt, daß die Nachfrage nach Tafelglas in den Kriegs
jahren ſehr dringend war, vor allen Dingen für Heeresbedarf.
Auch die Nachfrage aus den neutralen Ländern und beſetzten
Gebieten war ſehr rege. Die Ausfuhr. mußte deshalb
vorübergehend geſperrt werden. Bei keiner Hütte
hatten ſich Vorräte angeſammelt. Die zum Teil bis in en

Krieg hinein vorhandenen Lagervorräde bei den Tafelglasgroß-
beck die vom Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat beſchloſſene händlern ſind ſeit langer Zeit vollſtändig geräumrt, Fenſterglas,

in der gangbarſten Sorte Bauglas (3. Sorte Streifen), koſtete
vor dem Kriege ungefähr der ugdratmeter 1,50 bis 1,60 M,
Fenſterglas für beſſere Bauten (2. Sorte Streifen)
1,80 M. der Quadratmeter.

1,80 bis
Unter dem Drucke der ſich an

dauernd erhöhenden Herſtellungskoſten wurden die Preiſe für
Die Entſchließung und das Vorgehen des Herrn Handels Fenſterglas bis zum heutigen Tage nach und wach etwa 18mal

erhöht,
eif 9,25 M. der Quadratme

der Preiserhöhung zu beſeitigen. Die Haupturkache der Kohlen länder Eiſenſteinverein hat
preiserhöhung iſt die Ueberſpannung der Lohnforde-
rungen der Bergarbeiter. Die Oeffentlichkeit denkt nicht daran,

ſo daß heute 3. Sorde Streifen 8.50 M. und 3. Sorte

Neue Erhöhung der Siegerländer Eiſenpreiſe. Der Sieger
die Preiſe für die Tonne Rohſpat

abermals um 4 Mark und für Röſterz um 6 Mark ab 1. April
erhöht mit Rückſicht auf die Preiserhöhungen des Kohlenſyndi-
bats. Der Rohſpatpreis würde dann 52,50 Mark und der Röſt

t M. i Markichen Arbetſekraft deruht, daß mehr als Oveiviertel der n. n z rube ſein, gegen 13.10 nnd ag so
Naturgemäß

Mark vor dem Kriege.
Ausläncdiſche Volkswirtſchaft

Englands Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland. Sine Tochter
pefellſchaft der Britiſh Trade Company iſt die kürzlich ildete
Levant Co., die mit der National Bank of Turkey zuſammen
avbeiten wollte; die geſamden' Aktien dieſer türkiſchen tik wur
den von ver Britiſh Trade Corporahion erworben. Eine andere
von dieſer geſchaffene Einrichtung iſt die Jnter-Allied
Aktienkapital; dieſe will ſich vornehmlich mit den Wiederaufbau-

in Belgien und Nordfrankreich und dem damit zu
ſammenhängenden Handel zwiſchen dieſen Ländern und England
beſchäftigen. Das neue Unternehmen ſoll dazu dienen, den „von
der deutſchen Konkurrenz bedrohten amerikantſchen Firmen

falle neues Kapital zuzuſchießen,
Bankausweiſe der Bank von England. Ausweis vom 27. März.

29053 000 604 000 Lſtr.
v i a 7 73 649 000 22 1 441 000 e

7 I 84 252 000 2 837 000Wechſelbeſtand 79 452 000 1 898 000
Guthaben der Privaten 121 700 000 75 000

v des Stagtes a e e 25 623 000 1 6589 000
27 582 000 797 000
50 9603 000 4 6843 000

Prozentverhältnis der Reſerven zu den Paſſiven 19,71 gegen
19,90 in der Vorwoche. Clearinghouſe- Umſatz 447 Millionen,

gegen die entſprechende Woche des Vorjahres mehr 27 Millionen.
Von der New Horker Börſe. New York, 28. März. Um

in Spezialwerten und beſſere Berichte poli

Oel-,beſſerungen ergaben. Namentlich waren Motor-, er
e h rLeder und Tabakwerte geſucht. Die Börſe ſchloß in

feſter Haltung. Aktienumſatz 980 000 Stück.
Deviſenkurſe. Wien, 29. März.

Berlin
Amſterdam
Zürich
Kopenhagen
Stockholm o 17
ChriſtianiaKonſtantinovel
Türkiſche Noten
MarknotenRbl. N. Romanow

Dumaga
Levantenoten

J

e2

Kirchliche Nachrichten.
Ammendorfer Kirche: Mittwoch, den 2. April, abends 7 Uhr

kit. Paſſionsſeier: P. Balthaſar.

Orden u. Ehrenzeiechen,. im
Frieden sowie Kriege verdient,
werden vor wie nach weiter ge-

Samtliche Ordentragen. inSelbſt die Kaliproduktion Original u. kleinere Größen sowie Ordensschnallen, Schleifen
und BRünder ind fertig am Lager.

Verwundeten Abgeichen., Original und klein, als Nadel
und Anhänger in bester Ausführung bei

i e Hohlenmenel t mstav Uhlig., Uhrmacher, u n

Grundſtück

Maſchinen
Geräle-Ko
Kaſſa Kont
Debitoren
Bentralger
Beſtände v

Mitglieder
a verb

d) aus
reditoren
eſerveſon
detriebsrü

La
iederguth
Mi vermi

eingetrac

An
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z Amtliche Bekanntmachungen wo be Lafereund 6740, 6811, 6856, 6888, 6001, e n z nt ber re e We7166, 721 7221, 7242, 7244, 7310, a Ve Halleſcher Stadtanleinen Wio e e e dar eNr. 82 zu 2 ried mannrufen diesjährigen anmäßigen T der bezeichneten An ubtetlung tlichen Bunk der Proving Sachſen, H F.i die re rkt worden iſt, am A: Pr. 80 und 58 zu 5000 punkt der iti et gerden Nummern S 202, 222 und 292 zu 2000 A. n n Schauſeild. M. die Verlofung ſtattgefunden, wobei folgende Pripatbaunk. Strſten worden ſind Kr. 685, 745, 874, 1126, 1186, 1882, 1449, 1079, L. Schönſicht, der r und Vorſchußu e e übern. Anlethe vom Jahre 180. un e o eem, 2354, 2868, d in ne Snene u r r e u 2970 van un d 2913 2650 2676 2088 Zu c dem Tage der Fälligkeit des Kapitals hört die Ver

o217, 0284, 2, 3866, 8001, 1e e e e e e m rnfern 1061, 11 F: Nr. 8957, 4078, 4182, 4166, 4601 zu 200den es. 1601 1721 1764 1766, 2256, 2505, 2650, 2668, 2677, w 4656, ö7, 4980, 5018, zu 100 J Buch 3: rege Anlettz m r rer 1914.
Art 3691, e 2882, 2688, 2600, sees, 286, 8244, Die u der verloſten tücke erfolgt hinſichtlich 3proz. un leihe vom e 1886

e der Anleihe zu 1) vom 1. Oktober 1919 ab A: Pr. 2317 und 2392 zu 1000chott b er Stadthauptkaſſe B: 8518. 8632 zu 5000008, 1270, 1860, 1608, 1608, 1904, 1916, 2128. 2416, 2544, 740, ei unſerer r s 99 u do 7ber 90 6071, 8282. 84265, 8608, 8616, 8666, 8728, 8801, 8808, außerdem in Be rlü a bei der Rationalbank für Buchſt. Rr. u
Otto F591s. 8820 zu 600 in 2 bei dem Schleſiſchen S fämt 3 Wee e e e n z z1n el do. s es. en be dor8, l. de d der Anleihe zu T bom 3. Januar 1920 ab Abteil. II, e S W 4 6277 et I 900, 970e, 9848. 0600 9910, 9990, 9900 de 90e h e 2- t I t F. r en u i L faund do76, 0082, 0991, 1065, 1120, 1122, 1127, 1217, 1222, 1271 i822, außerdem in Halle bei der Filiale der Bank für Handel und Abteil. II Buchſt. F d

2 e e n e n a el e e rege a u1 rc e 1807, 1821 o t v der vent ür Handel und Induſtrie (Darm Abteil. II v Tat n 1. Juli 1917,
xiter 2. 33proz. Anleihe vom Jahre 1892. der An r ars Juſi 1919 ab Abtefl. II, Buchſt. A: Nr. 2978 zu 2000 1. Okt. 1917,

i Abteil a r r 2600 fätig 1. Ot-ichen II Ausgabe 1888). bei unſerer Stadthauptkaſſe, Nr. 2726, 2746 zu fällig 1.ſten Buchſt. A: Dr. 8 62 zu 5000 außerdem in Halle bei der Filiale der Bank für Handel und tober 1918.unter Buchſt. O: Nu 802, 848, 854, 896, 449, 614 gu 1000 ndu dem zen Bankverein von S Nr. 4078, 4158, 4430, 5508 zu 1000.Buchſt. E: z 666, nie zu 200 w i mpf u. Co., H. F. Lehmann, Rein r 6361, h zu 600 fälligKproz. An vom Jahre ner, OftoberAbtetlung I. in Berlin bei der Preußiſchen Staatsbank (See Buchſt. O: Nr. 6406 zu 800 fällig 1. Okt. 1917,
hl äge Buchſt. Nr. 17, 60, 66 und T7 zu 5000 lung), der Berliner Handelsgeſellſchaft, der Buchſt. D: Nr. 7822, 8484 8688 zu 200ichen v 3 Nr 120, 188, 806, u 2000 irektin der Disknotogeſellſchaft, der Bank für Buchſt. E: Nr. 9277 zu 100 K, fällig 1. Okt. 1918.
und ß Nr. ſsso, 1686, 2176, a andel und Jnduſtrie, der Dresdner Bank, bei Hakkle, ben 28. März 10919. Der Magiſtrat.F: Für Wie u zu 100 7 800 A, g lbrück, u u. Co. en Seihroder
i in Leipzig bei der Allgemeinen tſchen t 1vt. n. gr. woehs e anſtalt Abt. veger a Co Ausloſung der HalleſchenWe Buchſt. F: RKr. 12460 zu 100 A. der vur a h n n Stadt (Theater) See von 1883.

z rähig. 4. 4proz. Anleihe vom Jahre 1905 t dem in Ha le bei der Filiale der Mitte deutſchen Privat Bei der am 27. d. M. gum Zwecke der pianmäßigen Tilgung
negs- Abteilung L bank, der Bank für Handel und “Jnduſtrie, vorgenommenen Aadloſkeng der oben bezeichneten Anleihe ſind
darf Buchſt. 4: r. 2 H. F. Lehmann, Reinhold Steckner und dem folgende Nummern gezogen worden:etzten Suchſt. B: Kr. 76, 120. 200 zu 2000 Halleſchen Bankverein don Kuliſch, Kaempf 016, 024, 080, 078, 156, 197, 249, 272, 485, 450, 400, 494,
e S e 8 o r u u. Co., 497 504 474, 638, 646, 669 695, 714, 717, 708, 766, 766,dütve t r. Zu in Berlin bei der Preußiſchen 798, 880 802, 846 zu 500 Mk.Den Buchſt. F: Nr. 2872 zu 100 A. handlung), der Berliner Handelsgefellſchaft, der Die Beträge dieſer Echuſdverſchreibungen Dunen vom
groß Abteilung II. Direktion der Diskontvgeſellſchaft und S. Bleich- 1. Oktober d. J. ab gegen Rückgabe der Papiere W unſerer Stadtglas, A: Nr. 2889, 2631, 2803, 20907, 3012 zu 2000 A. röder, hauptkaſſe in Empfang genommen werden. Mit dieſem Tageoſtete B B: Nr. 8072, 3200, 8299, 8436, 8448, 3515, 3874, 8886. in Magdeburg bei der Mitteldeutſchen Privafbank. Hört die Verzinſung auf.

M. 8009, 4161, 4871, 4617, 4621, 4666, 4671, 4808, 4815, 5006, 6160, in Leid zig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit Reſtant dom 1. Oktober 1918: Kr. 100

bis 6310 zu 1000 anſtalt; Halle, den März 1919. Der Magiſtrat.rt v oS Rechnungsergebniſſe der ötüdte-Feuerſozieti
e eHusehelin j. Gelee

prima
grüne Bohnen

in Salz, Pfd. 130

Sauerkohl,
hochfein weinsauer,

d. 26

delikategalai Tomaten
Pfd. 120

F. H. Krause
in allen Filialen.

Vermögensb lam an o1. de 1919

Aktiva. 5Srundſtücks- und Gebäude-Konto 1950aſchtnen-Konto Je e e 540Geräle-Konto e e eLaſſa Konto 2 264 85ebitoren e 6 4 70Hentralgeno ſenſchaftAntetle 2 600Beſtände v. Produften u. Betriebsmaterial 7427

Summe der Akttva 12532 25
Paſſiva.Mitgliederguthaben

a) verbleibender Mitglieder 880b) ausſcheidender reditoren e 8 st8 ekeſerveſonds-Konto z 000hetriebsrücklage-Konto 20423Summe der Paſſirg o
Mitgliederbewegung:

Zahl der Henoßen W 1. Januar 19168
Zahl ver Genoſſen am l. Dezember t918 10
m Laufe des Geſchaftetahres haben ſich die Mit

wderguthaen und die Haftſummen nicht vermehrt und

cht vermindert.
Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am

ahresſchluſſe

29 400,
Spickendorf, den 27. März 19t9.

ehee Jene Genoſſenſchaft mit v Haftpflicht

Ah t mann.
Brennholz
in reinem Buchenholz, gemiſchtem Laubbholz,
ſowie Kiefern und Fichtenholz, in Waggon-
ladung jedes Quantum ſof. lieferb. abzugeben

R. WiBler, hünhan ne

Einnahmen.Verſicherungebrit äge
Von den Rückverſicherern und den

ſtillen Mitverſicherern erſtattete
Schadenvergütungen

Von den Rückverſicherern und den

ſtillen Mitverſicherern erſtattete

2 Lug „83

1 248 181,53

Summe der Einnahmen
Summe der Ausgaben

Davon ab

Abſchreibungen von den

der Dienſtgrundſtücke
e u Hypothekendarlehen 2 874 840 45

Verſicherungsbeiträge 38 820,63
Sonſtige Einnahmen aus der Rück

verſicherung und der ſtillen Mit

verſicherung 17 048,47Von den WEſicherungenchmern

erſtattete Schadenvergütungen 125,21
Von den Verſicherungsnehmern

erſtattete Reicheſtempelabgabe
und Nebenkoſten für die Ver
ſicherungen 1505 245, 86

r ige des Anſtaltsver-
i ögens o 5 4 e 940 992,65Souſtige Einnahmen a

Summe der Einnahmen 6 166 814,74

547 972,27

Summe des Guthabens 22 782 922,52

uſtalisgrundſtücen

Vermögenszuwachs Ende 1918

Vermögen am Schluſſe des Jahres 1918.
Mt.

der Pcotit un ſt das gar in
Ansgaben.

Schadenvergütungen
An die Rückverſicherer erſtattete

Schadenvergütungen
Zinſen von Schadenvergütungen
Koſten der Schadenfeſtſtellungen
Verſicherungsbeiträge an die Rück

verſicherer und die ſtillen Mit
verſicherer

Reichsſtempe ſabgabe und eben

koſten für die Verſich rungen
Gemeinnützige Aufwendungen zur

Förderung der Feuerſicherheit
Verwaltungskoſten
Schuldenz inſen e
Sonſtige Ausgaben

s co, 92

418 852,65
9 065,50

20 013,12

1 410 454,22

181 540,05

55 989. 78
788 780,48
270 997,75

2 334,39

J l o e

Summe der Ausgaben 4016 068,76

b 155 814,74 Mk.
4 016 063,76 Mk.

Einnahmeülberſchuß 1 139 750,8 k.

Verluſt bei der Veräußerung von Wertpapieren

und durch T 1108 304,50 Mk.
5 535,08 Mk. 113 889,58 Mk.

1 025 911,40 Mk.

Gurhaden. Schuld. Mr.Barbeſtand, Vank- und Poſtſcheck Noch nicht abgehodene Schaden

konto 81 339,74 vergütungen 719 494,20Rückſtänd. Verſicherungsbeiträge 126 721,47 Sonſtige rückſtändige Ausgaben 166 351,58

Sonſtige rückſtändige Einnahmen 418 196,49 Aufgenommene Darlehen 6 475 228,
Wertpapiere (20 268 6800 Markt

Nennwert) 18 783 862,10

Ergibt Vermögen Ende 1918 wie vor 16 431 858,74

Verſicherung gegen reinen

ugang im re 1918Merſeburg, den 28. März 1919. Hugeng tun gahu

Nach Abz a Schuld vom Gurhaben ergibt ſich ein Verwkgzen von o [5 4381 858,74

Vermögen Ende 1917 14 405 942,84Hierzu Ueberſchuß der laufenden Berwoltung 1918 1 189 760, os Mk.
Abzüglich Wehrausgabe bei der Vermögensverwaltung 1918 118 83058 10256 911,40

Summe der Schuld n et em.

2117 503 260 Mk.
601 689 800 Mk.

o 0 7 J

2719 098 060 Mk.
79 223 820 Mk.
68 785 560 Mk.

Jnsgeſamt 2857 101 940 Mk.

428 006 280 Mk.

Der Generaldirektor
Schade.

Pianino-
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

Kleine Klassen,

Prof. Zanders höhere Prvatschuſe,
Halie a. S., Friedrichstr. 24.

ab auch Obersecunda,
auch tir Damen, Arbeitsetunden unter Aufsicht.

Vorsehule hearoits seit 25 Jahren.
Anweldungen vormittags von 10-11 und nachmittags

Tel. 296. Prospakt.

von O-tern

hiebesgaben

in Geld und sonstigen Spenden für die aus
englischer Gefangenschaft zurückgekehrten

III
nimmt di

Deutsehnationalen Volkparte,

Neumarktstrasse 3,
entgegen.

e Geschaftestelle der

d

GrüneTragkörbe
in allen Größen

und Obſt u. Gemüſe
Versandkörbe

ſind wieder vorrätig.
Theodor Lühr,
Leipziger Straße 94.

Prelswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

Unterzeuge e Strumpiwaren

in dem ervten Spertalgeschätft

t. Schnee acht.
Gr. Steinstr. 84. GVegr. 1838.

Gallenateine.
oder

z

Wenn Mädchen beiraten
Kinder zuroder feſtliche Frühlingstage

nahen immer iſt ein gr.
Neubedarf an Kletdung. Wer
ſie ſchön u. preisw. wünſcht,
wähle nach dem einzig bel.

agvorit-Modenalbum
25) u ſchneidere nach Fa

rorit Erhälllich bei
F. WollmerW Ulrichſtr. 6/8.

Prof. D. Neders Uallenstein-
mitlel O m o la pin,
el bewährtes Gallen-
stein mittel zur Linde-
rung und meist gängz-
licher Beseitigung dieses
schmerzhaften Leidens.
Preis Mk. 10.00 für eine
Dosis, meist für eine Kur
ausreichend. ersand:
Grüne Hoelbeke. Erfurt. 15.

Schule gehn,

DDJalouſien
liefert und repariert

Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

pflegeſtelle
für meine Tochterbei ordentl. Leuten geſ. An
gebote mit Preis an Frau
Ahrens, Königſtr. 45 II H.

kianolas, T
Pianolapianos,

aus

Toruiſter
f. Knaben u. Mädchen

ſtarkem Rind
leder billigſt,

Theodor bühr,
Leipziger Straße 94.

Blüthner
Dueanola- Pianos usw.

in xrober Auswahl vorrätigPreise von 2500--10 000 t

Großes
otenrolleninger

in u. P aisen oten-rollen
Uatenralien-Adonnements.

S

Frtien. Kberfeten 2 e u 1B. Döll, ar

e e Selerſ snur Gr. Ulrie 7 cheuertü erStern x chn a e



Speise-

Zur weiter. Ausbildung in d. Landwirtſchaft

ſuche für Sohn eines kl. Landwirts, 25 Jahre alt,
ſtreng und gut erzo Kavalleriſt geweſen. als Vize
Wachinreiſter emſaſſen, Stellung in aut geleiteterbäuerlirber Wirtſchaſt Taſchengeld erwün cht.

Oberamtmann Meyer. Friedeburg a. S.

V ötellen Angeboteger r S inVirſſdeſtselcre.e m u. SBer n. a owien r an eng e23ſ. Knecht r. und v e leet de ſuchen r aller Sei Vetpztet Sauberes, älteres
ar Klinikmädchen 4Beſſ. j. Mädchen Rein

länderin) 20j., ſucht Stelle als
Stütze der Hausfrau bei

vollem Fam.Anſchl.

das auch Hausarbeit ver-

Küch cht
ſür ſorort oder ſpäter.

enmädchen gein
und Taſchengeld. Gofl. Off.

4 initk Dr. Jaenberg,unter Z. I an die Ge Salberſade. JZtg.

Sgtcterſente,
frühen Nantaiſer, 3 Pfund 30 bat abzugeben

W G. H umhbert., RNttgt. Dammendorfbei Niemberg.

Von Mittwoch, den 2. d. Mts. empfehle ich
erſtklaſſige Adenburger und Hannoverſche

Acker un
Wagenpferde

ehr. x kör her, Landwehrſtr.6
Fernipr. 1195.

Von Mittwoch, den 2. d. Mts. baben wir d
wieder einen großen Transport

belgiſcher

Arbeits
Auch emvietlen wir unſere arohe Auswabl

ſchwerer Oldenburger
jowie erſtklaſſiger

Reit- und Wagenpferde.
Gebrüder Grunsfeld.

e
Von Donnerstag den Z. d. Mts. 75 ſteht ein

großer Transport guter
bochtragend. n. neumilchend.

mit

Kälbern,
hochtrag. Särſen,

ſowie 5ugo chſen
e primabei uns zum Verkauf.

Gherländer uehheim
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10.

Auktion. Pferde

aus den Jahrgängen 1915 und 1916 amNontag, d. J. n. Dienstag d. 5. April 1919

auf dem ſtädtiſchen Viebhofe in
Königsberg i. Pr.-Roſengan. Es kommen zurAuktion:

in. 235 Pferde obiger Juhraänge.
Jedermann zur Auttion zugel

Zeiteinteilung:
Am Montag, den 7. April 1919, vorm. Die Uhr

Vorführung der Pferde an der Hand,

m

Je ewige

vormittags 11 Ubr Beginn der Auktion.
Am Dienstag, den 8. April 1919, vorm. 9 Uhr

Fortſetzung der Auktion.
I Ausfuhr und Verladung er nach ganz Deutſchland

erſolgen. Ausſtellnngéäverzeichniſſe ſind gegen Ein-ſendung von 1 Mk. von der 2 wirtſchaftskammer in

Königsberg i. Pr. r bezieben. Es werden nur von
Bantanfſtalten beſſ checks in Zahlung genommenLindwitiheigünner für d. Vrov. Atpr.

richtet u. jüngeres, williges

Dieskauer Str. 13,

I aſerapparate und

Halgeewe d itraße z i

J Tieme
AgenturGe chäft

Vlögel e

Abert artfek Hacht

à Seebener
g.

od. mietweiſe ſofort zu über

50.--. Reinhold Andrée,

Servles in grösster Auswahl. besonders schöne, moderne
Auster zu vinigen Preisen empliehlt

I Stellen Geſuche W

weiter tühren werde.

Spelsezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schafzimmer

Kücnhen

grosse Auswahl
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Möbeltabrik

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Markt 2.

Die Wohnhäuſer
Alte Promenade 23m. Laden,

tr. 51,Schlenweg 5e, m. Fleifcherei,
Königsberg 6,
Graſeweg 3h, mit Läden,
Unterplan i1, m. Gaſtwirtſch.,
Saalberg 17 ſind erbteilungs-
halber durch mich zu verk.
E. Roseh, Rathausſtr. 13 a.

Für Private!
Haarſchneidemaſchinen.

erſtklaſſige Präziſionsarbeit
empfehlt vreiswert

Al itred Otto,

nebſt Räumlichkeiten, kauf

nehmen geſucht. Off. erb.u. Z. 1335 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.Pön Verka a h

Parabellum-
piſtole 08

9 mm zum Preiſe von Mark

bitte ich auch auf mich gütigst über tragen zu wollen
satzen weiter zu bedienen, wird mein eifrigstes Bestreben sein.

Halle a. S., den 1. April 1919.

Hochachtungsvoll Willy Krüger, in Firma Ferd. Weber Sohn.

Halle a. S., den 1. April 1919.

Kolonialwaren-Großhandlung,

e beſtehend, wird baldigſt event. mit Grundſtück
aufen oder zu pachten geſucht. Gefl. Offerten unter

Am heutigen Tage übergab jeh meinem Sehwiegersohn Willy Kr
1. April 1834 gegrundete, von wir seit 1. Apri: 1868 unter der Firma Ferd. Weber Sohn betriebene

Klempnerei- und Installationsgeschäft, verbunden mit
Lager von Beleuchtungs-Gegenständen, Haus- unch Küchengeräten.

Fur das mir in den 50 Jahren in so reichem Masse geschenkte Vertrauen bestens dankend. bitte ich, dasselbe
auch auf meinen seit 10 Jahren mit im Gesehätt tatigen Schwiegersonn Wihy Kräger gütigst überiragen 20 Wollen.

Hochachtungsvoll Franz Webor.

Vnter Bezngnahme auf vorstehende Anzeige beehre ich wich viermit bekannt zu geben. dass ich oben-

genanntes Geschätt mit dem heutigen Tage übernommen habe und unter der alten Fuma Ferd. Weber Sohn

Das meinem Schwiegervater Franz Weber so lange Zeit hindurch erwiesene Wohlwoſſen und Vertranen
Meine Kundeschatt nach den alten streng reellen Grund-

1337 an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erbeten.

m e THerrſchaftl. Wohnung
mit 5--7 Zimmern, Gas nnd Elektr. ſowie Bad n tungen
Ehepagr zu ſofort oder ſpäter zu mieten geiucht.unter Z. 1327 an die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung Khete
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Hauſe ſofort geincht. Angebote unter B. S. 7689 an
Recdolf Rosse. Brüderſtraße 4, erbeten.

Z. Räumlichkeiten,Siehen Je nen her.
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Karléruhe, Waldſtr. 4.

Pinanos,
armkauft gegen Kasse

RitterMügel- u. Pianofahrik.
Größere Quantitäten

Melaſſedicſchlempe
in Keſſelwagen zu Ueſern,
zu kanfen geſucht. Angeb.
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f Vermehrungsanban von Zänereien d

Für Ernte 1919 habe ich noch
zu günſtigen Bedingungen:

Erbfen-, Radies, Salat-,
C Spinat- Gemüſe-Sämereien

in Anban zu vergeben.
Für Ernte 1920 und folgende Jabre:

Futtertrübenſamen u. Zuckerrübenſamen.

Ausſaaten werden von mir gr. J henenwollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.
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